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Bekanntmachung. 
Diejenigen, der Muſterung am hieſigen Orte unter⸗ 
worfenen jungen Männer, welche in den Jahren 1817, 
1818, 1819, 1820 und 1821 geboren ſind und bei 
der diesjährigen Aufzeichnung der Militairpflichtigen zu⸗ 
ſäuig übergangen und zur Geſtellung nicht vorgefordert 
worden fein ſollten, werden, inſofern ihr Militair⸗Ver⸗ 
hältniß nicht etwa ſchon früher definitiv feſtgeſtellt iſt, 
hierdurch aufgefordert, ſich unverzüglich und laͤngſtens 
binnen 3 Tagen von heute ab dei dem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius, in deſſen Bereich ſie wohnen, zu melden und 
ihre demnächſtige Vorladung zu gewärtigen. 
Die Ausbleibenden, welche die unterlaſſene Meldung 
nicht hinreichend zu entfhnldigen vermöchten, werden 
ihrer etwanigen Reklamations⸗Gründe verluſtig und, 
wenn ſie für militairdienſttauglich befunden werden ſoll⸗ 
ten, vor allen andern Militairpflichtigen eingeſtellt. 


Breslau, den 3. Mai 1841. 5 
Königl. Erſas⸗Kommiſſion für hieſige Stadt. 
Bekanntmachung. 


Die von dem Königlichen hohen Ober⸗Präſidium der 
Provinz Schleſien dem hieſigen Hospitale für alte 
bütftofe Dienſtboten bewilligte jährliche Haus: 
collecte wird im Monat Mai d. J. in hieſiger Stadt 
und deren Porſtädten eingeſammelt werden. Indem 
wir dies zur Kenntniß des Publikums bringen, fügen 
wir zugleich das angelegentiiche Geſuch bei: das fernere 
Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt durch reichliche milde 
Gaden wohlwollend fördern zu delfen. 

Breslau, den 16. April 1841. 

Zum Maogiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 

Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 


Landtags = Angelegenheiten. 

Danzig, 10. April. In der Plenar⸗Sitzung vom 
Sten d. wurden die von dem Eten Provinzial-Landtage 
gepflogenen Verhandlungen über ein Geſetz, betreffend 
die Erbfolge in Rittergüter, berathen. Dieſelben 
waren auf den Antrag des Sten Provinzial⸗Landtages 
bei Gelegenheit der Reviſion der Provinzial-Geſetze Al⸗ 
lerhöchſten Ortes wiederum vorgelegt, um zu mö ' Llichſter 
Beſeitigung der in einzelnen Landestheilen von dem All⸗ 
gemeinen Landrecht und Oſtpreußiſchen Provinzialrecht 
abweichenden Erbfolgerecht denutzt werden zu können. 
Da in denjenigen, namentlich Weſtpreußiſchen Landes⸗ 
Theilen, in welchen die in Rede ſtehenden Abweichungen 
ſtattfinden, nach dem dei Begutachtung des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzialrechts geſtellten Antrage künftig allein 
das Erbfolgerecht des Allgemeinen Landrechts gelten, in 
Oſtpreußen aber die Beſtimmung des Oſtpreußiſchen 
Provinzialtechts befepen bleiben ſoll, fo überzeugte ſich 
der Landtag, daß die erneute Mittheilung jener Ver⸗ 
bandlung ihren Zweck erfüge und die weitere Berathung 
über dieſelbe erledigt ſei. Es wurde beſchloſſen, dies 
mittelſt einer Denkſchrift anzuzeigen, und man glaubte, 
mit großer Befriedigung in derſelden erwähnen zu kön⸗ 
nen, daß man Gelegenheit gefunden habe, der in dem 
Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekret vom 13. Mär, aus⸗ 
drücklich enthaltenen Anordnung gemäß, den Beſtim⸗ 
mungen der 98 1— 7 des Publikations > Patents zum 
Algemeinen Landrecht fo vollſtändig als möglich zu ent⸗ 
ſprechen, — In der Sitzung vom 9. d. kam zu⸗ 
nächſt ein Antrag zur Sprache, nach welchem um Ab: 
änderung der beſtehenden Vorſchriften über die Verpflich⸗ 
tung, die Chauſſeen vom Schnee zu räumen, welche 
den Adjocenten derſelden in einem gewiſſen Umfange 
unentgeltlich obliegt, nachgeſucht wurde. Man beſchloß, 
die bei der Erörterung darüber ſich herausſtellenden we⸗ 
ſentlichen Uebelſtände durch Vermittelung des Hrn. Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius zur Kenntniß der betreffenden Be: 
börden, Behufs geeigneter Abstellung, gelangen zu laſ⸗ 
Ten, Eden fo wurde ein Geſuch ſämmtlicher Einfaffen 


Montag den 3. Mai 


evangeliſcher Konfeſſion im Marienburger Landraths⸗ 
Kreiſe um Gleichſtellung mit den Einſaſſen katholiſchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſes deſſelben Kreiſes bei Entrichtung 
der Abgaben und Leiſtungen an Kirchen, Pfarrer und 
Kirchendiener, dem Herrn Landtags: Kommiffari«s zur 
geeigneten Veranlaſſung überwleſen. R 

Auszug aus der gutachtlichen Erklärung des 
Previnzial⸗Landtages de dato Merſedurg 

den 15. März 1841. 

Die Stände erkennen mit größter Freude und innig⸗ 
ſtem Dankgefühl in der beabſichtigten Erweiterung ihrer 
Thätigkeit den erneuerten Ausdruck des landesväterlichen 
Wohlwollens und die kräftige Förderung des Gedeihens 
Vaterlandes, finden in den Anordnungen des vorliegen⸗ 
den Geſetzentwurfs einen neuen Beruf zu erüöheter und 
erweiterter Wirkſamkeit der Provinzial⸗Stände, und find 
bereit, in ſchuldigem Gehorſam gegen ihren angeſtamm⸗ 
ten Monarchen, ſo wie in reger Pflichttreue gegen ihre 
Provinz, dem ihnen neu vorgezeichneten Berufe zu folgen. 

Zum Eingange und $ 1. 

In der Anordnung, daß der Ausſchuß nur von ei⸗ 
nem Provinzial⸗Landtage zum anderen beſtehen und thä⸗ 
tig fein fol, erblicken die Stände die Allerhöchſte Ab: 
ſicht, denſelben als Vertreter der Provinzial⸗Staͤnde be: 
trachten zu wollen. Sie glauben und wünſchen, daß 
dies dadurch noch näher ausgedrückt werden möchte, wenn 
den Eingangsworten, welche den Kreis der Wirkſamkeit 


des Ausſchuſſes bezeichnen, die auch in dem Allerhöch⸗ 


ſten Propoſitions⸗Dekrete gebrauchten Worte: 

„ohne daß dadurch dem verfaſſungsmäßigen Wirkungs⸗ 
kreiſe der Provinzial⸗Stände etwas entzogen wird“ 
beigefügt werden. Sie betrachten den Ausſchuß in einer 
doppelten Hinſicht: einestheils als Organ zur Begut⸗ 
achtung ſolcher Angelegenheiten, welche Se. Majeftät, 
ihnen vorlegen zu laſſen, für gut finden möchten, an⸗ 
derntheils als delegirten Vertreter des Provinzial: Land: 
tages in der Zwiſchenzeit von einer Verſammlung deſ⸗ 
ſelden bis zur andern. In dieſer letztern Beziehung dat 
die Majorität einige Beſchränkungen in den Befugniſſen, 
welche das allgemeine Geſetz wegen Anordnung der Pro⸗ 
vinzialſtände vom 5. Juni 1823 den letztern beilegt, 
für nöthig; die Minorität aber die unbedingte Annahme 


des Geſetzentwurfs für wünſchenswerth gehalten. Dieſe 
Beſchränkungen werden bevorwortet: 
a) In Anſehung des Petitions⸗Rechts. Die Mi⸗ 


norität von 19 Stimmen hat angeführt, daß ſol⸗ 
ches, da es jedem Unterthan zuſtede, auch dem Aus: 
ſchuſſe nicht verſagt werden, außerdem aber der 
Provinz in einzelnen Fällen von großem Nutzen 
ſein könne, wie z. B. bei Kalamitäten. Die Ma⸗ 
jorität von 51 Stimmen dagegen äußert, daß eben, 
weil jeder Unterthan das Petitions⸗Recht habe, es 
um ſo weniger nöthig ſei, eine permanente Be⸗ 
hörde zu deſſen Vermittelung aufzuſtellen, und daß 
Se. Majeftät in dem Propoſitions⸗Dekrete nur die 
Abſicht, Sich des Rathes des Ausſchuſſes in wich⸗ 
tigen Angelegenheiten bedienen zu wollen, ausge⸗ 
ſprochen; nicht aber einer von demſelben zu ergreifen⸗ 
den Initiative Erwähnung gethan hätten. 

In Betreff der Begutachtung von allgemeinen Ge⸗ 
ſetzen über Perfonen: und Eigenthumslrechte und 
Steuern. Die Stände glauben mit Gewißheit vor⸗ 
ausſetzen zu dürfen, daß es nicht in Sr. Majeftät 
Abſicht liege, den Ausſchuß, mit Uebergehung des 
Provinztal⸗Landtages, 
das allgemeine Wohl der Provinz und des Staats 
detreffender Gegenſtände zu beauftragen, halten den⸗ 
felben auch nicht für ermächtigt, irgend eine Laſt 
für die Provinz, ſei es im Ganzen oder Einzelnen 
zu übernehmen, namentlich nicht, Erklärungen über 
Kontrahirung von Staats⸗ oder Provinzial⸗Schul⸗ 
den abzugeben, wodurch immer direkt oder indirekt 
eine Belaſtung der Provinz würde herbeigeführt 
werden. 


b) 


mit Begutachtung ſolcher, f 


Zum $ 2. 

a) Die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes anlangend, 
nehmen die Stände die Beſtimmung, wie ſie die⸗ 
ſer Paragraph im Entwurfe enthält, an, und wün⸗ 
ſchen das Verhältniß in folgender Art in die Ver⸗ 
ordnung aufgenommen zu ſehen: 

1 Mitglied aus dem Stande der Prälaten, Gra⸗ 
fen und Herren, 
3 Mitglieder aus dem Stande der Ritterſchaft, 
4 Mitglieder aus dem Stande der Städte, und 
‘ 2 Mitglieder aus dem Stande der Landgemeinden. 

b) Es wird für nöthig erachtet, daß der Stellvertreter 
des Landtags⸗Marſchalls, als Vorſitzenden des Aus: 
ſchuſſes aus der Mitte dieſes Ausſchuſſes ſelbſt, er⸗ 
nannt werde. 

Zum § 3. a SE 

a) Die Stimmen find anfangs darüber getheilt gewe⸗ 
fen; ob es vorzuziehen fei, die Wahlen der Mit 
glieder des Ausſchuſſes von jedem Stande in ſich, 
oder durch das Plenum des Landtages geſcheben zu 
laſſen; die Landtags⸗Verſammlung hat ſich jedoch 
ſchließlich zur unveränderten Annahme des Ent⸗ 
wurfs, rückſichtlich dieſes Punkles, geeinigt. 

b) Für den Eintritt der Stellvertreter in den Aus⸗ 
ſchuß wird vorgeſchlagen, eine Reihefolge nach dem 
Verhältniſſe der Stimmenzahl, die jeder bei feiner 
Wahl erhalten hat, auf Grundlage des Art. XII. 
der Verordnung dom 17. Mai 1827 feſtzuſetzen. 

o. Es wird die Anſicht ausgeſprochen, daß die Wahl 

zum Ausſchuß⸗Mitgliede auch auf einen zufällig ad⸗ 
weſenden Landtags = Abgeordneten, und auch ſelbſt 
auf einen Stellvertreter, müßte gerichtet werden 
3 und um eine desfallſige Beſtimmung ge⸗ 
eten. i 

Zum F. 4 iſt nichts bemerkt. 

Zum F. 5. 

Die Stände beabſichtigen, den Ausſchuß, ſei es im 
Ganzen oder in engeren Ausſchüſſen, mit einzelnen Ge⸗ 
genſtänden der Verwaltung zu beauftragen, bevorworten 
jedoch, daß einzelne Fälle vorkommen können, in welchen 
die Ernennung von Spezial⸗Kommiſſionen zu beſonde⸗ 
ren Zwecken nöthig erſcheine. AR 

Zum $. 6. 

Der Landtag hält dafür, daß, da des Königs Maje⸗ 
ſtät beabſichtigten, die Ausſchüſſe mit Gegenſtänden der 
allgemeinen Staatsverwaltung zu beſchäftigen, die Kor 
ſten derſelben auf Staats⸗Fonds zu übernehmen ſein 
würden und führt auch die immer größere Steigerung 
der allgemeinen Landtagskoſten als Motiv dafür an. 
Dieſer Antrag wird jeroch nur auf den Fall deſchränkt, 
daß Se. Majeftät eine gleiche Vergünſtigung auch den 
übrigen Provinzen angedeihen zu laſſen geruhen follten, 

2) Allerhöchſter Beſcheid. 5 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Kö: 

nig von Preußen dc. NT 

entbieten Unfern zum Landtage. der Provinz Sachſen 
verſammelten getreuen Ständen Unſern gnädigſten Gruß 
und ertheilen denſelben auf ihre Erklärung über den, 
mittelſt der Propoſition I. D. Unſers Propoſſtions⸗De⸗ 
trets vom 23. Februar c, dem Landtage vorgelegten Ent⸗ 
wurf einer Verordnung, über die Einrichtung eines län- _ 
diſchen Ausſchuſſes, nachſtehenden gnädigſten Beſcheid. 

Dem Wunſche Unſerer getreuen Stände entſprechend, 
werden Wir zur unzweifelhaften Feſtſtellung Unſerer des⸗ 
alls bereits in dem Propoſitions⸗Dekrete erklärten Abs 
ſicht die ausdrückliche Beſtimmung in die zu emanirende 
Verordnung aufnehmen laſſen, daß durch die dem Aus⸗ 
ſchuſſe anzuweiſende Wirkſamkeit die verfaſſungsmäßigen 
Rechte der Provinzialſtaͤnde nicht deeinträchtigt werden 
ſollen. Dem Wirkungskreiſe der Provinzial = Landtage 
werden demnach die im Art. III. des allgemeinen Ge⸗ 
ſetzes wegen Anordnung der Provinzialſtände vom Sten 
Juni 1823 denſelben überwieſenen Attributionen verblei⸗ 
den, und wenn daher in der gutachtlichen Erklärung 


vom 15. März d. J. bemerkt iſt, daß dem Ausſchuſſe 
ein Petitionsrecht nicht zuſtehen könne, ſo iſt darin die 
Beſtimmung jenes überall richtig deurtheilt, da nur dle 
verſammelten Stände ermächtigt find, Bitten und Be: 


ſchwerden im Namen der Provinz vorzutragen. Auch 


darin, daß die sub 1 und 2 a. a. O. erwähnten Ger 
genſtände der Regel nach zu dem Wirkungskceiſe der 
Ausſchüſſe nicht gehören, find Wir mit Unferen getreuen 
Ständen einverſtanden. 

Nur wenn die Anſichten der Provinzial⸗Landtage der 
verſchiedenen Provinzen über die von ihnen berathenen 
Geſetz⸗Entwürfe bedeutend von einander abweichen, oder 


andere im Laufe der weiteren Verhandlungen bervottre⸗ 
tende Momente dies bedingen follen, beabfihtigen Wir 
eine Ausgleichung derſelben durch die Abtzſchüſſe der de⸗ 
treffenden Provinzen herbeizuführen. g * 

Bei Gegenſtänden dagegen, welche bisher in der Re⸗ 


gel an die Provinzialſtände nicht gelangt find, wollen 
Wir, ſofern Wir dabei den Rath erfahrener Männer 
aus den Eingeſeſſenen Unſerer Provinzen erſprießlich er⸗ 
achten, die anzunehmenden Hauptgrundſätze einer Beſpre⸗ 
chung mit den Ausſchüſſen unterwerfen laſſen. 
Die zum F. 2 vorgeſchlagene Zuſammenſetzung des 
e . 1 
1 Mitgliede vom Stande der Prälaten, Grafen und 


Herren, 
5 Mitgliedern vom Stande der Ritterſchaft, 
eee vom Stande der Städte, und 


2.11 


ha Ti vom Stande der Landgemeinden 
genehmigen Wir, ſind auch damit einderſtanden, daß der 
für den Landtags⸗Marſchall aus den betreffenden Stän: 
den zu erwählende Stellvertreter denſelben nur in feiner 
Eigenſchaft als Ausſchuß⸗Mitglied zu erſetzen habe, in⸗ 
dem Wir Uns vorbehalten, deſſen Stellvertreter im Vor⸗ 
fige des Ausſchuſſes aus den Mitgliedern des letztern zu 
ernennen. 1 lin 1 2 5 
Die Funktion des Landtags⸗Marſchalls ſoll übrigens 
künftig zu dem hier beregten Zweck nach dem Schluſſe 
des Landtages und bis zur Eröffnung des nächſtfolgen⸗ 
den fortdauern was jedoch nicht ausſſchließt, daß die dem 
Landtage nach I. A. Unſeres Propoſitions⸗Dekretes vom 
23. Februar d. J. vorhergehenden, vorbereitenden Ver⸗ 
handlungen von dem ernannten neuen Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall geleitet werden. 8 
Wenn ein Theil der Landtags⸗Verſammlung im 
Laufe der Berathung darauf angetragen hat, daß die 
Wabl der wen Mitglieder der einzelnen Stände 
den Beſtimmungen des §. 3 des Geſetz⸗Entwurfs ent: 
ſprech end, von der Geſammtheit des Landtages erfolgen 
ſolle, ſo iſt vabei überſehen, daß bie Beſtimmung des auge⸗ 
führten Paragraphen, wonach die Wahlen der Ausſchuß⸗ 
Mitglieder von einem jeden Stande in ſich erfolgen ſol⸗ 
in, dem Grundsatz der Gliederung der Stände ent: 
ſpricht) welcher mit der § 46 des Geſetzes vom 27. 
Marz 1824 ausgeſprochenen Einheit der Landtogs⸗Ver⸗ 
ſammlung wohl vereinbar, die weſentliche Grondlage 
der Provinzial⸗Stände⸗Verfaſſung bildet und die 
Selbſtſtändigkeit eines jeden Standes aufrecht erhält. 
Es iſt Uns daher angenehm geweſen, daß Unſere ge⸗ 
treuen Stände Sich dahin vereint haben, von jenem 
Antrage abzuſtehen. f . 

Auf den Antrag, daß nicht für die einzelnen Aus: 
ſchuß⸗ Mitglieder Stellvertreter erwählt, dielmebr eine 
Reſhefolge unter denſelben möge feſtgeſtellt werden, find 
Wir gern eingegangen Es kann jedoch die Zabl der 
auf jeden Einzelnen gefallenen Stimmen einen richtigen 
Maßſtab für das Vertrauen, deſſen er bei der Stände: 
Verſammlung genießt, nicht abgeben und daher auch 
nicht der Reihefolge, nach welcher die Stellvertreter in 
Fällen der Behinderung der Ausſchuß⸗ Mitglieder einzu⸗ 
berufen find, zum Grunde gelegt werden; vielmehr müſ⸗ 
ſen die in beſonderen Akten vorzunehmenden Wahlen 
ausdrücklich auf die Functionen des erſten, zweiten u. ſ. w. 

Stellvertreters gerichtet werden. } 
Daß die zufällige Abweſenheit eines Stände⸗Mitglie⸗ 
des, deſſen Erwählung für den Ausſchuß nicht hindern 
könne, liegt in der Natur der Sache; nicht minder je: 
doch, daß ein Stellvertreter eines Abgeor'neten in dies 
fer Beziehung nicht wählbar iſt, da der Ausſſchuß aus 
und von der Stände⸗Verſammlung zu beſtellen, ein 
Stellvertreter aber kein wirkliches Mitglied derſelben iſt. 
Was die im § 5 des Entwurfs Unſeren getreuen 
Ständen freigeſtellte Beauftragung des Ausſchuſſes mit 
Verwa tungs ⸗Geſchäften betrifft, fo bleibt dieſelbe ledig⸗ 
lich ihrer Beſchlußnahme überlaſſen, und verſieht es ſich 
von ſelbſt, daß auch wenn ſie von dieſer Ermächtigung 
Gebrauch machen, fie dadurch künftig nicht gehindert 
werden, Spezial⸗Ausſchüſſe für gewiſſe Geſchäfte zu er⸗ 
nennen, oder t einzelne Kommiſſarien aus ihrer 
Mitte, die nicht zum Ausſchuſſe gehören, zu beauftra⸗ 
Sofern Unſere getreuen Stände, wie in der vor⸗ 
liegenden Denkſchrift angedeutet wird, dem Ausſchuſſe 
Geſchäfte der ſtändiſchen Verwaltung zu übertragen, jetzt 
oder künftig beabſichtigen, ſehen Wir ihrer weiteren An⸗ 
zeige über die Gegenſtände des Auftrages forehl, als 
gen etwaniger Beſteuung eines engeren Ausſchuſſes 
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— 224 
Ausſchuſſes und der Behandlung der Geſchaͤfte, vorbe⸗ 


halten. N 


der Großherzogl. Heſſiſchen Regierung getroffene Ueber 
einkommen, wegen gegenſeitiger — de Bess 


Wenn Unfere getreuen Stände ihren Antrag, die cher über die Landesgrenze hinaus. Vom 10ten b. 


Koſten der Ausſchüſſe auf Staats⸗Fonds zu übernehmen, 
nur auf den Fall beſchränkt haben wollen, daß ein glei⸗ 
cher Antrag von den Übrigen Provinzial⸗Landtagen eben⸗ 
falls gemacht ſein möchte, ſo eröffnen Wir ihnen, daß 
derartige Anträge Seitens der letzteren nicht erfolgt ſind, 
wir auch darauf nicht würden haden eingehen können, 
da es unter allen Umſtänden, die Intereſſen der Pro⸗ 
vinzen find, die von den Ausſchüſſen vertreten werden 
und deren Geſchäftsthätigkeit auf demſelben Fundamente, 
wie bei dem Provinzial⸗Landtage, beruht. = 
Wir werden die Verordnung, wegen Einrichtung 
eines Ausſchuſſes der Stände der Provinz Sachſen, 
eheſtens den vorſtehenden Grundzügen gemäß, erlaſſen; 
für jetzt aber ergeht an Unſere getreuen Stände Unſere 
gnädigſte Aufforderung, nach den obigen Beſtimmungen 
die nöthigen Wahlen unverzüglich voczunehmen und Uns 
das Reſultat zur Beſtätigung anzulegen. 5 
Wir bleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden 
gewogen. Tua N 
Gegeben Berlin, den 20. April 1841. 
Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
v. Kamptz. Mühler. v. Rochow. 
v. Nagler. v. Ladenderg. Rother. Gr. u. Au 
vensleben. Frhr. v. Werther. Eichhorn. 
v. Thiele. Gr. zu Stolberg. 
An 3 
die zum Provinzial: Landtage der Provinz Sachſen ver 
fammelten Stände, IRRE 


v. Boyen. 


Berlin, 29. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Baron Theodor von Grott⸗ 
hur, Erbherrn auf Wainoden in Kurland, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen; den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor Lands hutter zu Neumarkt zum 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath deim Ober⸗Landesgericht zu 
Ratibor, und den Juſtiz⸗Rath und Londſchafts⸗Syn⸗ 
dikus von Unruh auf Nieder⸗Großenbohrau zum Land⸗ 
rath des Freiſtädter Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirk Lieg⸗ 
nitz, zu ernennen. 8 
Angekommen: Der Kaiſerl. Ruſſiſche Generals 
Major, Fürſt Ilga Dolgorukow, von St. Peters: 
burg. Der Kammerherr und Geſchäftsträger am Päpſt⸗ 
lichen Hofe, von Buch, von Breslau. 
Vorgeſtern geruhten Se. Kgt. Hoheit der Kron⸗ 
rinz von Würtemderg (Graf von Teck), bei per⸗ 
ſoͤntichem Beſuch des Univerſitäts⸗Gebäudes, in dem 
Sitzungs⸗Saal des Senats die Matrikel als akade⸗ 
miſcher Bürger entgegenzunehmen und Ihren Namen 
in das Album der Univerſitaͤt einzuzeichnen. Die 
Mitglieder der Immatrikulations⸗Kommiſſion, naͤmlich 
der zeitige Rektor, Profeſſor Dr. Lichtenſtein, der Uni⸗ 
verſitaͤts⸗Richter, Geheime Regierungs-Rath Krauſe, 
die Dekane der vier Fakultäten, Prof. Dr. Tweſten, 
Prof. Dr. Heffter, Prof. Dr. Oſann, Prof. Dr. 
Zumpt, nebſt dem Uneverſitäts⸗Sekretair und Quaͤ⸗ 
ſtor, Baron v. Medem, ſo wie diejenigen Profeſſoren 
der Univerficät, welche die Ehre haben werden, Sr. 
Königlichen Hoheit im naͤchſten Semeſter Vortrage zu 
halten, namlich: Prof. Dr. Ende, Prof. Dr. Ho: 
meyer, Prof. Dr. Ranke, Prof. Dr. Rudorff, Prof. 
Dr. Dieterici, Prof. Dr. Hotho und Profeſſor Dr. 
Magnus hatten die Ehre, Sr. Koͤniglichen Hoheit 
bei dieſer Gelegenheit vorgeſtellt zu werden und die 
ſchmeichelhafte Erklaͤrung des Wohlwollens und Ver⸗ 
trauens, mit welchem Sie Sich der hieſigen Univer⸗ 
ſitaͤt auſchließen, aus Ihrem Munde zu vernehmen. 
Berlin, 30. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Goldarbeiter Johann Demeſſieur das Prä⸗ 
dikat: „Hof⸗Juwelier“ beizulegen geruht. — Der Yu: 
ſtiz-Kommiſſarius Schrottky beim Herzoglichen Für: 
ſtenthumsgericht zu Oels iſt zugleich zum Notarius im 
Departement des Königlichen Oder⸗Landes⸗Gerichts zu 
Breslau beſtellt worden. \ \ 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Küſtrin hier wieder eingetroffen. ) 
Angekommen: Der Geheime Legations⸗Rath, au: 
ßetordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
bei der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Dr. Bun⸗ 
fen, von Bern. — Abgereiſt: Der Biſchof der evan⸗ 
geliſchen Kirche und General⸗ Superintendent der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen und der Rhein⸗Provinz, Dr. Roß, 
nach der Rheingegend. — Der Kammetherr und Ge⸗ 
ſchäftsträger am Päpftlihen Hofe, von Buch, nach 
Neu⸗Strelitz. 

Das Ste Stück der Geſetz-Sammlung enthält die 
Verordnungen über die Befugniſſe der Kreisſtände, Aus: 
gaben zu beſchließen und die Kreis⸗Eingeſeſſenen dadurch 
zu verpflichten, vom 25. März d. J. unter Nr. 2150 
in der Kur: und Neumark Brandenburg und dem Mark: 
grafthum Nieder⸗ Lauſitz, Nr. 2151 im Herzogtdum 
Pommern und Fürſtenttum Rügen, Nr. 2152 im 
Großberzogtbum Poſen, Nr. 2153 in der Provinz Sach⸗ 


und der Zahl der Mitglieder deſſelben, entgegen, indem | fen, und Nr. 2154 in der Provinz Weſtphalen; ferner 


Wir Uns die Beſtätigung der tesfalfigen Beſchlüſſe, fo 
wie die alsdann zu treffenden weiteren Bellimmunzen 
wegen des Zuſammentritis des Ausſchuſſes oder engern 


Nr. 2155 das Geſetz zur Aufrechthaltung der Manns⸗ 
zucht auf den Seeſchiffen; vom 31. deſſelben Monats, 


* 


* Berlin, 30. April. (Privatmitth.) Der Ver 
mählungstag des Großfürten⸗Thronfolgers M 
den 28. d. M. an unſerm Hofe in der einfachen 
begangen worden, wie wir es bereits vorher gemeldet 
Bei Sr. Majeſtät dem Könige fand Familientafel ſtatt 
und in der Kapelle des neuerbauten ruſſiſchen Geſondt⸗ 
ſchaftshotels feierlicher Gottesdienſt nach griechiſch⸗katho⸗ 
liſchem Ritus, den der Hof durch feine Anweſenheit ver⸗ 
herrlichte. Unſere verehrte Königin konnte leider an bie 
fer Feierlichkeit nicht Theil nehmen, weil Höchſtdieſelbe 
einige Tage von einer leichten Unpäßlichkeit befallen war, 
welche die Königl. Gemahlin ſogar nöthigte, das Bett 
zu hüten. Die liebevolle und zarte Aufmerkſamkeit / 
welche unſer Monarch der Königin während ihres Um 
wohlſeins ſchenkte, ſoll bewundernswerth und rührend 
geweſen fein.” Wie wir vernehmen, hatte unſer Regent 
an dem Krankenbette feiner theuren hohen Gattin g“ 
wöhnlich dinirt, und Höͤchſtderſelben dann, trotz der über 
häuften Staats⸗Geſchäfte, einige Stunden des Tageh 
vorgeleſen. Zu unſerer allgemeinen Freude befindet fid 
die hohe Kranke wieder auf dem Wege der Geneſung⸗ 
— In unſerer haute volée unterhält man ſich gegen’ 
wärtig von Verdandlungen, die zu London über bit 
Zukunft Syriens gepflogen werden ſollen. Die civi? 
liſirten Mächte Europa's hegen nämlich die Ab 


ſicht, aus dieſem Theile des tütkiſchen Gebiets neee 
ſüches Reich, ähnlich wie das Königreich Griechenland, 


zu bilden, und jenes ebenfalls unter den Schutz der 


europälſchen Potentaten zu ſtellen. Die Conferenzen bat 
ſüter dürften ſchon nächſtens in Englands Hauptſtadt 


beginnen. — Vor einigen Tagen hat fi der Kam 
mergerichts⸗Praͤſident v. Kleiſt, dem Vernehmen nach, 
in einer höheren gebeimen Miſſion, nach 1 begeben, 
auf deren Reſultat man hier ſehr geſpannt ifl. — Ge⸗ 
ſtern iſt Dr. Bunſen, unſer bißheriger Geſandter in 
der Schweiz, aus Bern bei uns angekommen, und wird, 
wie es heißt, nun ganzlich in der Nähe des Königs 
bleiben. — Die Akademie der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſowie der Architekten: und Künſtler⸗Verein gar 
ben dem Direktor Cornelius geſtern Mittag ein gro⸗ 
ßes Feſt im Odeum, dem unſer Kultusminiſter, Herr 
Eichhorn, auch beiwohnte. Cornelius, feit feiner Herr 
kunft ſchon an einer ſtarken Grippe leidend, dat dieſer⸗ 
halb noch vorgeſtern um Aufſchub dieſer Feſtivität, ent? 
— * ſich 8 9 33 Tage wieder an⸗ 
5 en, da die Anordnungen getroffen 
2 Abends veranſtalteten gegen 300 — 
ler dem Gefeieiten, unter Vortrogung von dreien Pa⸗ 
nieren, als Symbole der Architektur, Maler⸗ und Bild⸗ 
hauerkunſt, einen großartigen Fackelzug, wobei fie auch 
ihrem greiſenalten Direktor, Herrn Prof. Schadow, 
ein „Vivat“ brachten. — In einer der letzten Staats⸗ 
rathsſitzungen, welche Se. Majeftät mit ihrem hohen 
Beſuche üderraſchte, ſoll nur über die Errichtung der 
Eiſenbahn nach dem Rhein hin beratben worden fein, 
Wie man hört, wird wohl nun bald der Bau derſel⸗ 
ben angefangen werden. — Mit der Berliner⸗Anhalt⸗ 
ſchen Eiſenbahn iſt man ſchon fo weit vorgeſchritten, 
daß die Direktion dieſelbe nächſtens bis nach Jüterbock 
einzuweihen gedenkt. Zu Pfingſten ſoll ſie ſchon bis 
dahin für das Publikum eröffnet werden, und im Au⸗ 
guſt bis nach Leipzig völlig deendigt ſein. — Die von 
der Ritter⸗Akademie zu Liegnitz am 19. d. M. gefeier⸗ 
ten Tartarenſchlacht, welche die Vorfahren auf den Ge 
füden von Wahlſtatt vor 600 Jahren fo heiß erkärpf⸗ 
ten, hat in den höheren Kreiſen deſonders vielen An⸗ 
klang gefunden. 
Der ruſſiſche Feldmarſchall Fürſt v. Wittgenſtein, 
der ſich mit der Familie ſeines Sohnes, früher Direk⸗ 
tor der Kaiſerl. ruſſiſchen Schulden⸗Tilgungs⸗Kommif⸗ 
ſion, den ganzen Winter über hier ſchon aufgehalten 
hat, tritt dieſer Tage eine Reiſe nach St. Petersburg 
an, nach deren Rückkehr derſelbe, dem Vernehmen nach, 
für immer unſere Hauptſtadt zu ſeinem Aufenthalt wäh⸗ 
len und zu dieſem Zwecke eins der ſchönen neuerbauten 
Hotels am Potsdamer Thore gemiethet hat. — In 
Spandau wurden dieſer Tage ſehr intereſſante Verſuche 
mit einer neuen Art Flinten gemacht, die von einem 
Bürger in Erfurt erfunden worden ſind und aus einer 
ſehr großen Entfernung die Kugel ans richtige Ziel 
bringen. Dem Vernehmen nach ſind dieſe Verſuche 
ganz zur Zufriedenheit der zu dieſer Prüfung niederge⸗ 
festen Kommiſſion ausgefallen. — In Beziehung auf 
das bedeutende Dotations⸗Kapital, welches Se. Maj. 
der König dem General der Kara erie und Präſes der 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion v. Borſtell haben auszah⸗ 
len laſſen, erfährt man, daß dieſe Dotation in Folge 
eines Memoriale geſchehen iſt, welches dieſer berühmte 
General über fein Verhaͤltniß im Befreiungskriege 1813/14 
und namentlich auch im Jahre 1815 zum General 
Blllcher nach dem unglücklichen Vorfall in Lüttich mit 
den Sachſen, dem Könige überreicht hatte. — Unſer 
berühmter Schinkel, der, wie es auch öffentliche 
Blätter verkündigten, ſich etwas beſſer zu befinden be⸗ 
gann, ſo daß ſogar ſeine zahlreichen Freunde neue Hoff⸗ 
nung zu ſeiner Geneſung ſchöpften, hat leider vorge⸗ 


und Nr. 2156 die Miniſterial⸗Ecklaͤrung über das mit ſtern einen Rückfall feiner urſprünglichen Krankheit zu 


deſtehen gehabt und ſein Zuſtand iſt nun um ſo hoff⸗ 
nungsloſer. . (Hamb. Cor.) 
Schelling wird fürs erſte nur auf ein Jahr, alſo 
noch nicht auf Grund einer dauernden Anſtellung, hier⸗ 
er kommen, welches befürchten läßt, er werde ſich doch 
dier nicht fixiren. Dagegen iſt mit Beſtimmtheit anzu⸗ 
nehmen, daß Rückert für den preußiſchen Staat gewon⸗ 
nen ſei und nächſtens hierher kommen werde. 
N (Leipz. Ztg.) 
Die Steuerbehörden find angewieſen, bei Eintra⸗ 
gung der Tabaksfabrikate, von welchen Eingangsſteuer 
entrichtet wird, das Nettogewicht der darunter befind⸗ 
lichen Cigarren beſonders zu notiren. — Die Ret⸗ 
tung der Tochter des Prinzen von Preußen, 
die auch wegen der intereſſanten Details ſo viele 
heilnahme gefunden, hat leider eine betruͤbende Auf⸗ 
Wung erhalten, indem der Knabe, der ſich für den 
Retter des Kindes ausgegeben hatte, durch die mit 
den Schildwachen, welche auf Poſten vor dem Palais 
geſtanden, angeſtellten Verhoͤre als ein Luͤgner darge⸗ 
ſtellt worden ſein fol. Das Kind hat feine Rettung 
nur dem außerordentlich gluͤcklichen Falle zu verdan⸗ 
ken; der Knabe hat es nur ins Haus gebracht, da 
der Soldat auf Wache ſeinen Poſten nicht verlaſſen 
konnte. Der etwa anderthalb Fuß unter dem Fen⸗ 
ſter hinlaufende Fries war es, der das Leben der 
Prinzeſſin erhielt; denn auf dieſen fiel fie mit dem 
Kopfe und wandte ſich ſo im Fall um, daß ſie faſt 
mit den Fuͤßen zuerſt den Boden berührte. Es find 
dem Prinzen, der ſich zu raſch ſo großmüthig gezeigt 
hat, die Vehoͤre nach Hrrtborg nachgeſendet wor⸗ 
den. 2 . 
Koln, 26. April. 
fand die feierliche Beerdigung des hochwuͤrdigen Dom: 
dechanten und General- Vicars, Herrn D. Johann 
Hüsgen ſtatt. Hüsgen wurde am 5. September 
1769 zu Gieſenkirchen im Kreiſe Gladbach geboren. 
Fromm erzogen und mit gluͤcklichen Anlagen begabt, 
entſchloß er ſich zum Eintritt in den geiſtlichen Stand. 
In den Jahren 1780 bis 1787 machte er die Hu⸗ 
manitätsſtudien im damaligen Montaner Gymnaſium 
der Stadt Köln und erwarb ſich am Schluſſe derſel⸗ 
ben den Grad eines Doktors der Philoſophie und Ma⸗ 
6 7 der freien Kuͤnſte. Nach beendigtem Kurſus 
er Theologie auf der churfürſtlichen Hochſchule zu 


Am heutigen Nachmittage 


Bonn empfing er im Septbr. 1792 die h. Prieſter⸗ 
weihe. Seine faſt funfzigjaͤhrige Amtswirkſamkeit 
begann er als Schulvicar in feinem Geburtsorte und 
hat die Jahre, die er in dieſer heilſamen Beſchaͤfti⸗ 
gung als Jugendlehrer zubrachte, immerdar zu den 
glücklichſten feines Lebens gerechnet. Im Jahre 1797 
zum Amte eines Pfarrers berufen, wirkte er als ſolcher 
in den Gemeinden zu Oberdollendorf am Siebenge⸗ 
birge, zu Himmelgeiſt bei Duͤſſeldorf und zuletzt zu 
Richterich bei Aachen, an welchen Orten er ein gleich 
geſegnetes Andenken zuruͤckgelaſſen hat. Durch kund⸗ 
gegebene Tuͤchtigkeit und loyale Geſinnung zog er die 
Aufmerkſamkeit der Landesbehoͤrden in dem Grade auf 
ſich, daß er im Jahre 1816 bei der koͤniglichen Re⸗ 
gierung zu Aachen zum katholiſchen Kirchen» und 
Schulrathe ernannt wurde. Hier bahnte er mit Eifer 
und Einſicht die Verbeſſerung des in jenen Gegenden 
ſehr vernachläßigten Schulweſens an und befoͤrderte 
ſo mit dem ſchoͤnſten Erfolge das Aufbluͤhen und Ge: 
deihen der Volksſchulen. Bei Wiederherſtellung des 
Metropolitan⸗Domkapitels zu Köln im Jahre 1825 
erhob ihn der verewigte Herr Erzbiſchof, Graf Spie⸗ 
gel, in Anerkennung ſeiner Verdienſte und ausgezeich⸗ 
neten Perfönlichkeit zur Wuͤrde eines Domdechanten 
und zu ſeinem General⸗Vicar in den geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten. Nach dem Ableben jenes Prälaten wurde 
er bei erledigtem Sitze zum Verweſer des Erzbis⸗ 
thums erwählt und beftätigt, und als der hochwuͤr⸗ 
digſte Herr Freiherr Clemens Auguſt v. Droſte-Viſche⸗ 
ring den erzdiſchoͤflichen Stuhl von Koln beſtieg, uͤber⸗ 
trug er ihm, gleich feinem Vorgänger, unter den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Aeußerungen das Amt eines General⸗Vi⸗ 
cars, das er mit Maͤßigung und Weisheit, mit im» 
mer gleicher Amtsttreue, mit Wohlwollen und Milde 
eben fo als mit Feſtigkeit und heilſamer Strenge, 
auch in den ſchwierigſten Zeitverhältniſſen, bis an fein 
Lebensende verwaltete. Die Wiſſenſchaft zeichnete 
ihn durch die hoͤchſte Würde von drei Kacultäten aus, 
das Kirchenoberhaupt duich ehrenvolles Vertrauen, 
und das Staatsoberhaupt durch die Verleihung eines 
hohen Ordens; die koͤlniſche Kirche aber betrauert 
ſeinen Hintritt auftichtig und mit Recht als einen 
großen Verluſt. (Köln. Zeitung.) 
Düſſeldorf, 26. April. Die geſtern unter Auf⸗ 
ſicht einer aus den HH. Landrath v. Frentz aus Düf: 
feldorf, Landrath Graf von Seyſſel d'Aix aus Elber⸗ 
feld und Baus Inſpektoren Lentze und Hübner aus 
Duͤſſeldorf beſtehenden Commiſſion unternommenen 
Probefahrten auf der Düſſeldorf⸗Elberfeldet⸗Eiſenbahn 
is zu der naͤchſter Tage zu eröffnenden Statiou 
ohwinkel, find zur großen Zuftiedenheit ausgefallen. 
Bergan wurde die Strecke mit Inbegriff alles Auf⸗ 
enthalts in 40 Minuten und bergab in 35 Minuten 
zurückgelegt. 


— 725 — 
Muͤnſter, 25, April. Kaplan Michelis iſt 
aus Erfurt hier angekommen. (Weſtph. M.) 
Koblenz, 24. April. Das heutige Amtsblatt der 
hieſigen königl. Regierung enthält folgende Bekanntma⸗ 
chung: Allerhöchſtem Befehle zufolge wird der nachſte⸗ 
hende, von der deutſchen Bundesverſammlung am Zten 


Dec. v. J. zur Abſtellung der unter den Handwerksge⸗ 


ſellen entdeckten Verbindungen und Mißbräuche gefaßte 
Beſchluß: „Sämmtliche Regierungen vereinigen ſich, 
übereinſtimmende Maßregeln hinſichtlich derjenigen Hand⸗ 
werksgeſellen zu treffen, welche durch Theilnahme an un⸗ 
erlaubten Geſellenverbindungen, Geſellengerichten, Ver⸗ 
rufserklärungen u. dergl. Mißbräuche gegen die Landes⸗ 
geſetze ſich vergangen haben; und zwar ſollen 1) den 
Handwerksgeſellen, welche ſich in einem Bundesſtaat, 
dem ſie nicht durch Heimath angehören, derlei Vergehen 
zu Schulden kommen laſſen, nach deren Unterſuchung 
und Beſtrafung, ihre Wanderbücher oder Reiſepäſſe an 
die Behörde der Heimath des betreffenden Geſellen ge: 
ſendet werden. 2) Solche Handwerksgeſellen ſollen nach 
überſtandener Strafe mit gebundener Reiſeroute in den 
Staat, woſelbſt ſie ihre Heimath haben, gewieſen und 
dort unter geeigneter Aufſicht gehalten, ſonach in keinem 
andern Bundesſtaate zur Arbeit zugelaſſen werden. Aus: 


nahmen von dieſer Beſtimmung werden nur dann ftatts 


finden, wenn die Regierung der Heimath eines ſolchen 
Handwerksgeſellen ſich durch dauerndes Wohlverhalten 
deffelben zur Ertheilung eines neuen Wanderbuchs oder 
Reiſepaſſes nach andern Bundesſtaaten veranlaßt finden 
ſollte. 3) Die Regierungen behalten ſich vor, Verzeich⸗ 
niſſe der wegen jener Vergehen abgeſtraften und in die 


) | Heimath zutückgewieſenen, fo wie der ausnahmsweiſe 


zur Wanderung wieder zugelaſſenen Handwerksgeſellen 
ſich gegenſeitig mitzutheilen. 4) Jedem Handwerksge⸗ 
ſellen ſind beim Antritte ſeiner Wanderſchaft die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen, vor Aushändigung feines Wan⸗ 
derbuchs oder Reiſepaſſes, ausdrücklich bekannt zu ma⸗ 
chen, und daß dieſes geſchehen, in der Reiſeurkunde 
amtlich zu bemerken. 5) Die Bekanntmachung des ge⸗ 
genwärtigen Beſchluſſes ſoll in allen Bundesſtaaten in 
landesverfaſſungsmäßigem Wege geſchehen, und binnen 
zwei Monaten hievon bei der Bundesverſammlung die 
Anzeige gemacht werden.“ — Hiedurch, als im ganzen 
Umfange der königl. preuß. Staaten geltend, zur öffen 
lichen Kenntniß gebracht, und den betreffenden Behörden 
die genaue Befolgung der darin enthaltenen Vorſchriften 
zur Pflicht gemacht. Berlin, den 17. März 1841. Der 
Miniſter des Innern und der Polizei. (gez.) v. Rochow. 
Der Finanzminiſter, v. Alvensleben. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, v. Werther. 


- Deut ſchlan d. 
Karsruhe, 24. April. Heute Vormittag um 
11 Uhr hat im Marmorſaale des Großherzogl. Schloſſes 
die Confirmation der beiden Älteften Söhne Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs, Ihrer Hoheiten des Erb: 
großherzogs Ludwig und des Prinzen Friedrich ſtatt⸗ 
gefunden. Nach vorausgegangener Pruͤfung legten die 
hohen Sürftenföhne, ſichtlich durchdrungen von der ern⸗ 
ſten Bedeutung dieſer wichtigen Handlung und mit 
dem Ausdruck der innigſten religiöfen Ueberzeugung, 
den Vorſchriften der evangeliſchen Kirche gemäß, das 
Glaubensbekenntniß ab, worauf ſodann dieſer feierliche 
Akt durch die von dem Hof-Prediger Deimling unter 
Aſſiſtenz des Ober-Hof-Predigers Martini und des 
erſten evangeliſchen Stadt- Pfarrers, Kirchen⸗Raths 
Katz, vollzogene Einſegnung beendigt wurde. 


Oeſterrei ch. 
Wien, 28. April. (Privatmitth.) Bei der Abreiſe 
Ihrer Maj. der Kaiſerin nach Modena begleitete fie 
die geſammte Kaiſetliche Familie bis zum Wagen. Ihre 
Maj. dir Kaiferin Mutter und die Erzheriogin Sophie 
nahm den zärtlichſten Abſchied mit dem ſichtbarſten Zei⸗ 
chen der lebhafteſten Theilnahme. Die regierende er⸗ 
lauchte Frau eilt mit Sehnſucht ihrer geliebten Schwe⸗ 
ſter entgegen, und man fürchtet, hoffentlich ohne Grund, 
daß der bedenkliche Krankheits⸗Zuſtand derſelben einen 
nachtheiligen Eindruck auf Ihre Majeftät, welche ohne: 
dies von zarter Conſtitution iſt, machen dürfte. — Ver⸗ 
gangene Woche begaben ſich die Erzherzoge Carl, Lud⸗ 
wig, Stephan, Franz Carl und die hier anweſende 
Erzherzogin Hermine mit dem Prinzen von Naſſau 
auf das neue, aus Peſth hier eingetroffene Dampfſchiff 
„Stephan“, das ſie in allen Theilen beſichtigten. Heute 
hat es ſeine erſte Fahrt nach Peſth angetreten. — Die 
Dampfſchiff⸗Fahrt auf der Donau iſt bereits im lebhaf⸗ 
teſten Verkehr. — Das Sinken der induſtrlellen Pas 
piere, namentlich aller Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktien, dauert fort, und es läßt ſich kein Ende vor⸗ 
ausſehen, wenn das Finanz⸗Miniſterium nicht mit Be⸗ 
günftigungen und gewiſſen Garantien einſchreitet, oder 
die eingeführte Beſchränkung des Kredits bei der Na⸗ 
tionalbank nicht aufbebt. Bekanntlich hat der neue 
manz⸗Miniſter die Beſchränkung des Kredits der grö⸗ 
ßeren Banquiers eingeführt. Da dieſe nun ihrer Seits 
bei den kleineren Kaufleuten daſſelbe thun mußten fo 
ift der Verkehr gelähmt, und natürlich ein Geldmangel 
erfolgt, der die Börſenſpekulationen bedeutend hemmt. 
Der Finanz⸗Miniſter v. Küber mochte wohl feine guten 
Gründe haben, und für die Folge iſt es ſicher erſprieß⸗ 


tungen enthalten das Programm der Feier 
der am 2öften d. Mes. ftattfindenden Veimählung 


weiſe in folgender Ordnung erſcheinen: 1), Ihre, 


Gerüchte verbreitet werden, liegt in dem ‚( 
Publikums, dem die poetiſche Erfindungsgabe, 


lich, allein jetzt ist es für die hieſtge Börſenwelt fehr 
enewutbihend. l 


Nuß land. 
St. Petersburg, 24. April. Die 1 9 
mm ierlichkeiten dei 


des Großfürften kdronfolgere wit der Pin 


Marie von Heſſen. Bei dem großen Zuge s de 


inneren Gemaͤchern des u e die Hofe 
Kirche werden die böchſen Perſonen zum Theil paar⸗ 


Mäten der Kaifer und die Kalſerin, 2) der Gr 
Thronfolger und ſeine hohe Braut, 3) die 
Konſtantin, Nikolaus und Michael Nikolc 
der Prinz von Preußen und die Frau Gropfi 
lene, 5) der Großlürſt Michael Paule witſch und die 
Großfürftin Olga Nikolajem na, 6) die Großfürſtinn 
Alexandra Nikolaſewna und Maria 9 7 
die Großfürſtinnen Elifabeth und Katharina Michallomna, 
8) die Erbgroßherzoge von Heſſen und von Sac 
Weimar, 9) die Prinzen Emil und Alexander von 
Heſſen, 10) der Prinz und die Peinzeſſin Peter von 
Oldenburg. 8 
Warſchau, 26. April, (Privatmſttheil.) Der 
Fürſt Statthalter iſt geſtern Nacht unvermuthet zurück⸗ 
gekehrt, da er in Kowno von einer Krankheit , len 
wurde, welche einige Zeit Ruhe erfordert. Die 
heit giebt aber glücklicher Weiſe ſonſt keine Veranlaſ⸗ 
fung zur Beſorgniß. Daß darüber eine Menge alberner 
in dem Ge ers 


e. 
best 

wenn es Politik oder da ignis N 
weniger als irgendwo fehlt. 

Gro brit an nien. 2 
London, 24. April. Vor dem Polizei⸗Amt der 
Londoner Town⸗Hall erſchien dieſer Tage ein junger 
Neger, Namens Dixon, der ein Geſuch we 
ſtuͤtung, damit er nach Amerika zurückkehren 2 
durch die Angabe motivirte, daß er, als Aufwärter 
in einem Wirthshauſe zu Buffalo am Niagara, den 
Engländern als Kundſchaftern gedient und vorzüglich 
dazu beigetragen hade, daß fie den Uebetfall ges 


1 


NI. 
U 


ug) 


geſtempelte Er 


gen das Dampfboot „Caroline“ hätten aus 


konnen. Auch ſeine Ausſage ſpricht dafür, daß Herr 
MacLeod bel jener Handlung nicht zugegen geweſen. 

* Der Hull Rockingham vom 24. d. M. ent: 
hält folgende, auf das vermißte Dampfſchiff „Preſident“ 
bezügliche, aus London in Hull eingegangene Nachricht, 
der zufolge daſſelbe in Bermuda eingelaufen iſt: „Wir 
halten die Preſſe an, um unſern Leſern mitzutheilen, 
daß Herr John England, ein ſehr achtbarer Sollicitör 
hieſiger Stadt (Hull), von ſeinem Londoner Agenten ei⸗ 
nen Brief erhalten hat, des Inhalts, doß der Advocat, 
Hr. Whatley, ſo eben im Gerichts⸗Saale einen Brief 
vorgeleſen und dabei geſagt habe, daß ihm Nachrichten 
aus Bermuda zugegangen ſeien, durch welche ihm an⸗ 
gezeigt werde, daß der „Preſident“ dort angekommen 
ſei und im Begriff ſtehe, ſeine erlittenen Schäden aus⸗ 
zubeſſern. Alle Paſſagiere und die Mannſchaft waren 


wohlauf.“ 
Frankreich. 

Paris, den 24. April. Der kleine Graf von 
Paris wird bei ſeiner Taufe einen Hermelinmantel 
von ſehr hohem Werthe anhaben. — Die beiden 
Medaillen, welche von den HH. Bor l und Petit aus 
Anlaß der Taufe des Grafen von Paris gravirt wor⸗ 
den, find bereits geſchlagen und im Muͤnzmuſeum nie 
gergelegt. Beide ſtellen auf der einen Seite die Tauf⸗ 
ceremonie dar; Frankreich Hält das Kind über die 
Taufe, die Religion weiht es zum Chriſten, und der 
heilige Geiſt, in Geſtalt einer Taube, ſchwebt über 
demſelben. Auf der Kehrſeite der Medaille des Hrn. 
Borel befinden ſich die Bildniſſe des Herzogs und der 
Herzogin von Orleans, auf der Kehrſeite der andern 
Medaille das Bildniß des Koͤnigs Louis Philipp. 
Beide Medaillen tragen den Datum 2. Mai 1841. 

Der König und die Königin der Belgier 
find in Paris eingetroffen. König Leopold hatte dieſen 
Morgen eine lange Conferenz mit Se. Maj. — Die 
Königin Chriſtine, Exregentin von Spanien, wird 
erſt am 27. d. Lyon verlaſſen und am 30. in Paris 
eintreffen. In ihrer Begleitung befindet ſich Herr 
Munnoz. . N 

Heute Nachmittag ſchlug der Blitz in die große 
Gallerie des Louvre ein, ohne weiter bedeutenden Schaden 
anzurichten. - Ä 

Paris, 25. April. Der „Meſſager“ zeigt heute 
an: „Die drei franzöſiſchen Kardinäle, der Fürft von 
Gros, Eczbiſchof von Rouen, Hr. v. Bonald, Erzbiſchof 
von Lyon, und Hr. v. Latour zd'Auvergne Lauraguis, 
Biſchof von Arras, werden der Taufe Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Grafen v. Paris beiwohnen. Der Erzbiſchof von 
Paris wird die Daufhandlung verrichten.“ — Hr. Af⸗ 
fe wird, wie der „Conſtitutionnel“ mittheilt, dei die 
fer Ceremonie von feinen ſämmtlichen Suffraganen, den 
Biſchöfen von Chartres, Meaur, Orleans, Blois, Ver⸗ 
failles und Cambrai umgeben fein. Die Biſchöfe⸗Ca⸗ 
nonici von St. Denis werden mit dem Königl. Kapi⸗ 
tel ebenfalls zugegen ſein. 1 
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Es heißt, daß Unterhandlungen zum Zweck der 
Vermählung der älteſten Tochter des Inſanten Don 
Franz de Paula mit einem der Söhne des Don 
Carlos angeknüpft ſeien. 5 
Eime zahlreiche Menge drängte ſich heute nach der 
Kirche St. Mery, um der Beatification der heilt: 
gen Marie de l' Incarnation beizuwohnen. Die Sta: 
tue der Heiligen ſtand, umgeben mit Blumen und Ker⸗ 
zen, auf dem Hauptaltar. Der Erzbiſchof hielt das 
Amt, umringt von mehren Biſchöfen, dem Patriarchen 
von Jeruſalem und von mehr als der Hälfte des Kle⸗ 
tus von Paris. Sämmtliche officiirende Geiſtliche, über 
fünfzig an der Zahl, trugen reiche Prieftergewände von 
Goldſtoffen. — Morgen und übermorgen wird das Feſt 
der Beatiſieation fortwähren. 
f Wie bereits gemeldet, hatte der italieniſche Flücht⸗ 
ling Mazzini den ehemaligen Polizeipräfect von Pa⸗ 
ris, Gisquet, wegen mehrer ihn betreffender Stellen in 
den Memoiren des Letztern injurjam belangt. 
Zuchtpoltzeigericht hat nun entſchieden, daß der Anklage 
keine Folge zu geben ſei, da die von Hrn. Gisquet be⸗ 
richteten Sachen theils der Geſchichte anheimgefallen 
ſeien, theils gar nicht Hrn. Mazzini beträfen. 

Alle legitimiſtiſchen Blätter erklären die von dem 
„Courrier francais“ gegebene Nachricht von einer bei 
dem Herzoge von Levis ſtattgehabten Verſammlung für 
erdichtet. i a 
Es ſind von Algier aus für mehr als 180,000 
Fr, falſche Wechſel auf den Franzöſiſchen Schatz gezogen 
und in Gibraltar, Mahon, Cadix und London verkauft 
worden. Geſtern und vorgeſtern, an den Verfalltagen 
dieſer Wechſel, wurden dieſelben dem Schatze präſentirt, 
und es ergab ſich nun erſt die Unechtheit derſelben. Es 
ſind ſogleich alle Maaßregeln ergriffen worden, um die 
Ausſteller zu ermitteln und ihrer habhaft zu werden. 

Sitzung der Aſſiſen. Prozeß des Journals 
„la France.“ Seit dem Jahre 1830 hat kein Preß⸗ 
prozeß ein ähnliches Aufſehen gemacht. Schon um 9 
Uhr Morgens waren alle Zugänge zum Aſſiſenhofe mit 
Schaaren von Neugierigen beſetzt, und gleich nach Oeff⸗ 
nung der Thüren war der Sitzungsſaal bis auf den leg: 
ten Platz angefüllt. Die Journaliſten, die fpäter kamen, 
erhielten nur mit Mühe und auf beſonderen Befehl des 
Präſidenten noch den nöthigen Raum zum Stenographi⸗ 
ren. Unter den legitimiſtiſchen Notabilitäten, die der 
Sitzung beiwohnten, bemerkte man den Grafen Kergor⸗ 
lay, den Herzog von Fitz⸗James, den Marquis von La⸗ 
roche Jacquelin, den Herzog von Lorge u. f. w. Um 
11 Uhr ward die Sigung eröffnet. Der General⸗Ad⸗ 
vokat Paſtorieu⸗Lafoſſe nahm den Sitz des öffent⸗ 
lichen Miniſteriums eir. Die Herren Berryer und 
Auguſt Johbannet ſaßen auf der Bank der Verthei⸗ 
diger. — Der Präſident ermahnte das Publikum zur 
größten Ruhe, und erklätte, daß jedes Zeichen des Miß⸗ 
fallens oder des Beifalls die Räumung des Saales zur 
Folge haben würde. — Der Angeklagte erwiderte auf 
die an ihn gerichteten Fragen, daß er Ernſt von Mon⸗ 
tour heiße und verantwortlicher Herausgeber des Jour⸗ 

nals „la France“ ſei. — Die Anklage⸗Akte, welche hier: 
auf verleſen wurde, enthielt den am 24. Jan. d. J. 
von der „France“ publizirten und in dieſem Prozeſſe 
inkriminirten Artikel. Derſelbe lautet folgendermaßen: 
Die perſönliche Politik Ludwigs Philipp's, 
durch ihn ſelbſt erläutert. 
„eudwig Philipp hat eln politiſches Spſtem, auf 


deſſen Realiſirung er, unbekümmert um alle Miniſtertol⸗ 


Veränderungen, hinarbeitet. Er bat bei Ausübung ſei⸗ 
nes konſtitutionellen Rechtes befländig geſucht, ein Ka⸗ 
binet zu bilden, welches ſeine parlamentariſche und geſetz⸗ 
liche Verantwortlichkeit für die Ausführung ſeines inti⸗ 
men und perſönlichen Gedankens einſetzte. Hat er ein 
ſolches in dem Miniſterium vom 29. Oktober gefunden? 
SA nicht Hr. Toiers ſelbſt in jenes Syſtem eingegan⸗ 
gen, als er die Befeſtigung von Paris durch Ordonnan⸗ 
zen begann und ſie vor der Kammer vertheidigte? Es 
find dies ernſte und wichtige Fragen, und die Doku: 
mente, welche wir Frankreich vorlegen, werden vieler 
Ungewißheit in dieſer Beziehung ein Ende machen. Wir 
ſind immer der Meinung geweſen, daß die Politik des 
perſönlichen und nicht verantwortlichen Spſtems zum 
Zwecke hätte, Europ! Bürgſchaften zu geben, und den 
Krieg zu vermeiden, und daß jene Büreſchaften in einem 
Plane zur Unterdrückung der Revolution im Innern ber 
fänden. Es liegt uns eine Korteſpondenz vor Augen, 
welche beſtimmt war, auf die Europälſchen Höfe zu wir: 
ken. Die Enthüllung derſelben iſt wahrſcheinlich den 
antidiplomatiſchen Indiscretionen zu verdanken, von bes 
nen die Minister der Juli⸗Regierung auf der Redner⸗ 
Bühne ſchon fo viele Beiſpieie gegeben haben. Wit 
theilen einige Bruchſtücke daraus mit, welche in den ers 
fen: Jahren nach der Juli⸗Revolution geſchrieben wur⸗ 
den und die zeigen, daß ſchon zu jener Zeit Verpflich⸗ 
tungen in Bezug auf folgende Punkte eingegangen wa: 
ren: Die Traktate von 1815 für unverletzlich zu er⸗ 
klären; Paris zu befeſtigen, als ein Mittel, die Haupt: 
ſtadt im Zaume zu halten; Algier aufzugeben, um Eng⸗ 
land zufrieden zu ſtellen und die Allianz mit jenem Lande 
zu ſichern; Polen auf keine Weiſe zu unterſtützen. Die 
nachfolgenden Auszüge werden Vielen nichts Neues leh⸗ 
ren; aber fie werden dazu dienen, manchen Irtthum zu 
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berichtigen, und die erſten Jahre nach der Juli⸗Revolu⸗ 
tion, deren Geſchichte noch zu ſchreiben iſt, in ihrem 
wahren Lichte zu zeigen.“ a 

Auszüge aus Briefen Ludwig Philipp's. 

e Da iſt ſie denn, die famöfe Epiſtel! Sie, 
der Sie die Nothwendigkeit kennen, welche dieſelbe ein⸗ 
gegeben hat, Sie allein werden ſich nicht über den wah⸗ 
ren Sinn, den ſie für uns haben muß, täuſchen, und 
obgleich ich ſie eigenhändig für Sie abſchreibe, ſo werde 
ich mich doch hüten, Ihnen zu fagen, daß Sie fie. buch⸗ 
ſtäblich befolgen ſollen. Im allgemeinen iſt es mein 
aufrichtiger und feſter Entſchluß, alle die Verträge uns 
verletzt aufrecht zu erhatten, welche ſeit 15 Jahren zwi⸗ 
ſchen den Europäiſchen Mächten und Frankreich abge: 
ſchloſſen worden ſind. Was die Beſetzung von Algier 
betrifft, ſo habe ich noch beſondere und wichtigere Gründe, 
um diejenigen Verpflichtungen getreu zu erfüllen, welche 
meine Familie gegen Großbritannien eingegangen iſt. 
Jene Gründe find der lebhafte Wunſch, den ich empfinde, 
Sr. Großbritanniſchen Majeſtät angenehm zu ſein, und 
meine innige Ueberzeugung, daß ein feſtes Bündniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern nicht allein für die gegenſeiti⸗ 
gen Intereſſen, ſondern auch für die Freiheit und die 
Civiliſotion Europa's nothwendig iſt. Sie können da: 
her, Hr. Botſchafter, Ihre Regierung verſichern, daß die 
meinige pünktlich alle diejenigen Verpflichtungen einhal⸗ 
ten wird, welche Se. Majeftät Karl X. in Bezug auf 
A'gier übernommen hat. Aber ich bitte Sie, die Auf: 
merkſamkeit des Britiſchen Kabinets auf den gegenwär⸗ 
tigen Zuftand der Gemüther in Frankreich zu lenken, 
denſelben bemerklich zu machen, daß die augenblickliche 
Räumung Algiers das Zeichen zu den heftigſten Reerl⸗ 
minatioren gegen meine Regierung geben würde, daß 
fie verderbliche Reſultate herbeiführen könnte, und deß 
es für den Frieden Europa's von Wichtigkeit iſt, eine 
neue Regierung, die an ibrer Befeſtigung arbeitet, nicht 
zu depopulariſiren. Se. Britiſche Majeſtät muß daher, 
beruhigt Über unſere Abſichten und von unſerem feſten 
Willen, das Verſprechen der Reſtauration zu erfüllen, 
überzeugt, uns die Wahl der Zeit und der Mittel über⸗ 
loſſen. — .. . . Es ſcheint, daß es Ihnen noch nicht 
gelungen iſt, weder in Wien noch in St. Petersburg 
begreiflich zu machen, daß ohne die Nichteinmiſchung 
Europa erſchüttert ſein und Oeſterreich eben ſo gut Ita⸗ 
lien verloren haben würde, wie man den Holländern 
Belgien genommen hat. Hat man dergeſſen können oder 
dürfen, daß während der Regierung Cjartorisky's ganz 
Polen unter dem revolutionairen Einfluſſe ſich erhoben 
und ſich durch unſern weiſen und heilſamen Einfluß 
mit Frankreich vereinigt haben würde, um Rußland zu⸗ 
rückzutreiben und trotz ſeiner koloſſalen Streitkräfte zu 
zerſchmettern; denn es iſt ewig wahr, daß, wenn ein 
Volk, ein wirkliches Volk ſich für ſeine Freiheit erhebt, 
keine abſolute Gewalt im Stande iſt, es zu unterdrük⸗ 
ken. Ich hatte etwas Beſſeres gehofft von den Auf⸗ 
ſchlüſſen, die Sie über die Unermeßlichkeit des Dienſtes 
gegeben haben müſſen, den wir Rußland, Oeſterreich und 
Preußen geleiſtet haben, ein Dienſt, der aus der 
Thatſache ſelbſt hervorgeht; denn Polen iſt unterlegen, 
und nicht ohne einige Gefahr für uns. 
etwas mehr daran, um uns nicht in die Nothwendigkeit 
zu verſetzen, beſtändig daran erinnern zu müſſen. Haben 


Sie nicht die beiden Briefe Lafayette's, welche die Vor⸗ 


würfe an unſeren Miniſter enthalten, daß er durch ſeine 
Rathſchläge und Verſprechungen die Verthei⸗ 
digungsmittel Polens gelähmt habe? Bedarf 
es für die Kabinette von Wien und St. Petersburg 
mehr? und kann man die Gefahr verkennen, die für 
Rußland in den Plänen und in dem Vertheidigunge⸗ 
Syſteme lag, welches die Polen unter dem Prinzen Adam 
angenommen hatten? Will man vergeſſen, was man 
uns, als den einzigen und mächtigen Urhebern der Maß⸗ 
regeln, ſchuldig iſt, die jenes Syſtem gelähmt und die 
prophetiſchen Worte Sedaſtiant's verwirklicht haden. 
Aber brechen wir davon ab; Polen iſt nicht mehr, und 
uns weit mehr als dem Sieger von Warſchau muß es 
das Ruſſiſche Kabinet danken, daß jener Heerd der be⸗ 
ſtändigen Rebellion vernichtet iſt. Machen Sie, daß 
man ſich deſſen etwas mehr in Wien und beſonders in 
St. Petersdurg erinnere. — . .. . Es ſind in politi⸗ 
ſchen Kriſen ſchrecklichen Folgen zu befürchten, wenn ein 
weiſer und vorausſehender Wille ſich in unvermeidlicher 
Berührung befindet, mit der Halsſtarrigkeit eines Eifers, 
der ſchlimmer iſt als böſer Wille. Wenn man, ftatt 
den bürgerlichen Artilleriſten rückſichtslos ein Ende zu 
machen, meinen Rath befolgt, ihnen geſchmeichelt, ſchön 
mit ihnen gethan, und ihnen zu verſtehen gegeden hätte, 
daß, wenn man an Errichtung von Forts dächte, dies 
nur geſchähe, um ihnen die Bewachung derſelben anzu⸗ 
vertrauen; wenn man ſie überredet hätte, daß im Falle 
einer Invaſſon Paris nur ſolchen Vertheidigern fein Heil 
verdanken könnte; wenn man endlich ſtatt einer brüsken 
Auflöſang jene Bürger dei der Eitelkeit gefaßt hätte, fo 
würden Arago und die Seinigen mit dem Beweiſe ge⸗ 
ſcheitert fein, daß die Forts, weit davon entfernt, zu ei⸗ 
ner Vertheidigung gegen das Ausland beſtimmt zu ſein, 
ein Mittel werden ſollten, um die ſehr unruhige Be⸗ 
völkerung von Paris und ſeine liebenswürdigen 
Vorſtädte im Zaum zu halten. Man mußte Zeit gewin⸗ 
nen, und ſtatt die Gemüther zu erbittern, den aufgeſchreckten 


Man denke 
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Clbismus einfhläfeen, um ihn auf ben heilſamen 
blick vorzubereiten, wo man jedem Widerſpenſtigen duch 
eine Ordonnanz antworten konnte. Uebrigens wird mid 
nichts dahin bringen, auf einen Plan zu verzichten, den 
ſo weiſe erdacht iſt, und an deſſen Ausführung ich vi 
dem gegenwärtigen Zuftande der Dinge gewiſſermaßen 
die Dauer meiner Dynaſtie knüpfe. Man möge ph 
überzeugt fein, daß ich allein mich der revolutionaitel 
Hyder entgegenſtellen, fie lenken und beſiegen konnt 
Man wiſſe uns etwas mehr Dank dafür. Man rech 
net uns unſere unerhörten Anſtrengungen nicht an 
man weiß nicht, wit welchem Volke wir es zu thin 
baden, und daß feit 40 Jahren Paris wie Frankreich 
betrachtet werden muß. Man verſichere daher, daß ich 
weder auf jenen Plan, noch auf den, die Preſſe, unfe 
gefährlichſte Feindin, zu zügeln, verzichte. Man hat 
nen großen Theil der Schriftſteller gewonnen; die au 
deren werden folgen, und nach den boshaften und täg⸗ 
lichen Aufreizungen wird Ruhe eintreten. Man 

an das, was der Juli 1830 über Europa hätte brif‘ 
gen können. Man überlege, was unſer einziger 
feſter Wille aus jener furchtbaren Volksgährung gemach 
hat. Man nehme daraus ab, was wir noch thun werden, 
und beſonders möge keine der Mächte vergeſſen, daß wil 
allein Frankreich und Europa retten konnten, und daß wit 
es gethan haben. Wien, St. Petersdurg und Ber 
lin mögen ſich deſſen ſtets erinnern.“ — Der Präſi 
dent zu dem Angeklagten: Bevor ich dem öffentlichen 
Miniſterium das Wort gede, muß ich Sie fragen, ob 
Sie Papiere in Händen haben, die Sie im Laufe det 
Debatten vorzulegen gedenken? (Allgemeine Bewegung 
der Aufmerkſamkeit). Bevor der General- Advokat das 
Wort nimmt, muß er wiſſen, auf welchem Terrain die 
Debatte geführt wird. Was haben Sie zu erwiedern? 
— Herr von Montour: Mein Vertheidiger wird den 
öffentlichen Miniſterium antworten und die Publizirung 
der Briefe rechtfertigen. Vorher habe ich mich über 
nichts zu erklären. — Der General-Abvokat: Wird 
Ihr Vertheidiger ſich auch veranlaßt finden, in feinen 
Plaidoyer Papiere vorzulegen? — Herr Berryer! 
Das Journal „la France“ iſt vor die Jury ge 
ſtellt worden, unter der Anklage, daß es ſich durch 
Publicirung jener Briefe der Beleidigung gegen den 
König ſchuldig gemacht dade. Wir werden die Ent⸗ 
wickelung der Ankloge abwarten, um das Syſtem 
der Vertheidigung den Mitteln der Anklage anzupaſ⸗ 
fen. — Der General⸗Advokat begann bierau 
fein Requiſitorium in folgender Weiſe: Die Verleum⸗ 
dung iſt eine Kunſt, die Fortſchritte macht. Man bat 


lange Zeit geglaubt, daß es, um die Perſon eines Kö⸗ 


nigs ju beleidigen, genügen könne, ſchmähliche Ankla⸗ 
gen gegen ihn zu erheden, ihm Thatſachen anzudichten, 
die, wenn ſie wahr wären, ihn in der öffentlichen Mei⸗ 
nung herabſetzen würden. Aber auf ein ſolches Angriffs⸗ 
Syſtem giebt es eine Vertheldigung, welche die Par⸗ 
teien leicht vorausſehen können: man widerlegt die Be⸗ 
hauptungen durch entgegengeſetzte Behauptungen. Seit 
einigen Jahren aber hat man eine Angriffsart ausge⸗ 
ſonnen, die gefährlicher und bei weitem gehäſſiger von 
Seiten derer iſt, die ſich derſelben bedienen. Man hat 
vie Verfälſchungskunſt auf die Handſchrift des Königs 
angewendet. In welche Lage wird der König dadurch 
verſetzt. Soll er, wie in einer gewöhnlichen Fälſchungs⸗ 
ſache perſönlich die ihm zugeſchriebenen Briefe ableug⸗ 
nen? Soll er vor Gericht eigenhändig etwas niederſchrei⸗ 
den, um die Experten in den Stand zu ſetzen, einen 
Vergleich mit den verfälſchten Papieren vorzunehmen! 
Würde man in einem ſolchen Falle an die völlige Un⸗ 
abhängigkeit der Experten glauben? Nein, das gewögnli⸗ 
che Vertheidigungs⸗Syſtem iſt in einem ſolchen Falle 
nicht anwendbar und das hat die „France“ gewußt, als 
fie jenen gehäffigen Artikel niederſchrieb. Doß dieſer Ar⸗ 
tikel das Vergehen der Beleidigung gegen die Perſon 
des Königs in ſich enthält, ift wohl keinern Zweifel um: 
terworfen. Er ſtellt den im Jahre 1830 erwäh iten 
König als den Feind aller nationalen Intereſſen dar, 
der ſich ohne Rückſicht auf die Mittel nur mit der Idee 
beſchäftige, ſeiner Dynaſtie Dauer zu verſchaffen. Wenn 
der König ſo wäre, wie man ihn zu ſchildern ſucht, ſo 
müßte man in ihm einen Tyrannen erblicken, der nur 
tie Wege der Heuchelei einſchlägt; man müßte ihn un⸗ 
ter jene Fürſten reihen, die ihre Herrſchaft nicht auf die 
Wahrheit, ſondern auf die Lüge gründen. Ja, es iſt 
dies Schmähung es ift Beleidigung; darüber kann kein 
Streit fein. Das inkriminirte Journal zieht den Kö⸗ 
nig in den Kampfplatz herab, es zeigt ibn mit den Brie⸗ 
fen in der Hand, und weihet ihn dem Haſſe, der Rache 
und dem Unwillen des Volkes. it den Briefen in 
der Hand! Id dem fo? Hatte man fir wirklich? Dazu 
wäre vor allen Dingen nothwendig, daß jene Briefe 
richtig wären; es if dies unmöglich und in jeder Hinz 
ſicht unwahrſcheinlich. Jener Mann, den man uns als 
fo treulos und. fo liſtig ſchildert, ſollte es ſich nicht vor 
allen Dingen zum Grundſatze gemacht haben, dergleichen 
gefährliche Dinge der Feder nicht aazuvertrauen? Er 
follte nicht wiſſen, daß es Dinge giebt, die man fagt, 
aber nie niederſchreibt? An wen hätte denn der König 
Fortſetzung in der Beilage.) 
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— a (Fortſetzung.) 
lene Briefe gerichtet? Aus den publicirten Bruchſtücken 
geht es nicht hervor. Ein Wort in denſelben, das Wort 
otſchafter, könnte veranlaſſen zu glauben, daß ſie 
an Herrn von Talleyrand gerichtet worden wären, alſo 
an den gewandteſten Mann in der Kunſt der Diploma⸗ 
tie, und ein ſolcher Mann ſollte ſolche Briefe behalten haben, 
att ſie zu verbrennen? Nein, ſie ſind nicht von Lud⸗ 
ig Philipp geſchrieben, nicht don Herrn von Talley⸗ 
rand empfangen worden. Wenn es ſich von einem blo⸗ 
ßen Privatmanne handelte, dem man einen Brief zu⸗ 
ſchried, der ſeine Ehre angriffe, ſo würde ihm Niemand 
das Recht beſtreiten, den Angreifer aufzuſuchen und ihm 
zu ſagen: Sie baben mir einen Brief angedichtet, zei⸗ 
gen Sie mir denſelben. Wohlan, m. H., obwohl der 
Fall nicht gleich iſt, obwohl es ſich hier um das Staats⸗ 
Oberhaupt, alſo um die geheiligtſten Jatereſſen handelt, 
ſo iſt doch daſſelbe geſchehen. Man hat zu dem ver⸗ 
antwortlichen Herausgeber der „France“ geſagt: Wenn 
die Briefe nicht falſch find, und wenn Ste dieſelben 
don dem Original abgedruckt haben, fo zeigen Sie 
es; es iſt die einzige Bürgſchaft, für die Aechtheit. 
Wiſſen Sie, welche Antwort man dem Inſtruktions⸗ 
richter ertheilte? Die Briefe ſind echt, ſagte man, ich 
babe die Originale in Händen, aber Sie ſind nicht mein 
Richter und ich werde Ibnen dieſelben nicht übergeben? 
Ich behalte mir vor, fie der Jury zu zeigen. So ſte⸗ 
den die Sachen noch jetzt, und Sie haben gehört, meine 
Herren, wie man noch ſo eben auf die Frage, od man 
Papiere vorlegen wollte, eine aus weichende Antwort ers 
theilte. Bis jetzt fehlt alſo in dieſer Sache noch jedes 
Original⸗Dokument, und dis man uns auf dieſe Weiſe 
die Echtheit jener Briefe nachweiſt, ſind wir berechtigt, 
ſie als das Werk von Fälſchung zu betrachten. Als 
man die Herren Lubis und v. Montour, die der Fäl⸗ 
ſchung verdächtig verhaftet worden waren, wegen man⸗ 
gelnden Beweiſes freilaſſen mußte, welchen Gebrauch 
machten ſie von ihrer Freiheit? Herr Lubis degab ſich 
am 20. März nach London, ohne Zweifel in der Ab⸗ 
ſicht, ſeine Vertheidigung zu verabreden, und mit wem! 
Ach, m. H., hier ſtoßen wir zum erſten Mal auf einen 
Namen, den wir niemals den Muth gehadt haben wür⸗ 
den, in dieſen Prozeß zu miſchen, wenn die „France“ 
une nicht dazu gezwungen hätte. In der erſten Zeit 
ward der Name jener Frau (der Contemporaine) von 
den Herren Lubis und Montour nicht genannt; wenn 
man ihnen damals vorgeworfen hätte, ſich mit ihr ver⸗ 
abredet zu haben, ſo würden ſie eine ſolche Behauptung 
als eine Verläumdung haben zurückweiſen können. Jetzt 
aber, m. H., hat dieſe Frau ſelbſt geſprochen, ſie hat 
im Intereſſe dieſes Prozeſſes eine Erklärung publizirt, 
welche beweiſt, zu welchem jämmerlichſten Aeußerſten die 
„France“ gezwungen iſt. Der General⸗Advokat verlas 
bierauf eine Erklärung der Madame St. Edme, welche 
dieſelde in dem Engliſchen Journale „Sun“ hatte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Es geht daraus hervor, daß fümmtliche 
dem Könige zugeſchriebenen Briefe von ihr kommen, und 
ſich angedlich die Originale in ihrem Beſitze befinden. 
Sie fordert darin die Franzöſiſche Regierung auf, ihr 
den Prozeß vor den Engliſchen Gerichten zu machen, 
wo fie die Echtheit der Briefe auf das Unwiderleglichſte 
beweiſen würde. — Dieſes Zeugniß, fuhr der General⸗ 
Advokot fort, ſoll uns ſtatt der Original⸗Dokumente 
dienen. Der Angeklagte hatte verſprochen, die Original⸗ 
Schreiben der Jury vorzulegen, und jetzt flüchtet er ſich 
binter eine Frau, für die uns die Bezeichnung fehlt. 
Er ſtellt keine andere Bürgen, als eine abgedankte Dirne, 
welche die Schande aus ihrem Vaterlande vertrieben, 
und die längſt Alles verkauft hat, was eine Frau ver: 
kaufen kann. Und vor einer ſolchen Autorität ſoll ſich 
die Jury beugen? Das ift keine Vertbeidigung, das 
ift ein Hohn gegen die Jury. Nichts begründet die 
Anklage der Beleidigung beſſer, als die Quelle, aus der 
man feine Schmädungen geschöpft hit. Wir brauchen 
nichts weiter hinzutufügen, wir glauben, nicht vergebens 
am die Juſtiz des Landes appelliert zu haben. — Herr 
Berryer hob in feiner Vertheidigung befonders hervor, 
daß ganz ähnliche Briefe Ludwig Philipp's ſchon im 
Jahre 1839 in London gedruckt und dem dortigen Bot⸗ 
ſchafter vorgelegt worden wären, ohne daß dieſer für 
gut gefunden hatte, eine gerichtliche Verfolgung einzu⸗ 
leiten. Dadurch allein würde der gute Glaude der 
DE an die Echtbeit der Briefe ſchon gerechtfertigt. 
der dies ſei noch nicht Alles. Herr Heinrich von La⸗ 
roche⸗Jacquelin, ein Mann, der feibft von feinen Geg⸗ 
nern für die Ehre felbft gebalten werde, habe die Briefe 
geſehen und fie für vollkommen echt erkannt, ſich aber 
dabei nicht beruhigt, ſondern fie einem Manne gezeigt, 
der der jetzigen Regierung von Herzen ergeben ſei. Dieſer, 
don der Echtheit ebenfalls überzeugt, habe ſich der Thränen 
nicht erwehren können, als er ſich mit dem Inhalte der: 
ſelben bekannt gemacht hätte. Die Originaldriefe könn⸗ 
ten nicht vorgelegt werden, weil die Perſon, von der ſie 
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herrührten, noch immer fürchten müſſe, in London we⸗ 
gen Fälſchung verklagt zu werden. Wenn ſie alsdann 
die Originalbriefe nicht vorzeigen könne, ſo ſetze fie ſich 
der Todesſtrafe aus, welche in England auf ein Ver⸗ 
brechen der Faͤlſchung ſtehe. Unter dieſen Umſtänden 
ſei es leicht einzuſehen, daß ſie ſich um keinen Preis 
von den Originaldokumenten trennen wolle. Herr Ber⸗ 
ryer zeigte übrigens andere Originaldriefe des Königs 
vor, die derſelbe in den Jahren 1808 und 1809 ge⸗ 
ſchrieben hatte, und die die höchſte Aehnlichkeit mit den 
Faeſimile's der inkriminirten Briefe darboten. 

Nachdem der General-Advokat noch kurz repli⸗ 
zirt, und Herr Berrper hierauf geantwortet hatte, re⸗ 
ſumirte der Präſident die Debatte, urd die Jury zog 
ſich in ihr Berathungszimmer zurück. Nach kurzer Friſt 


gab fie ihr Urtheil dahin ab, daß der Angeklagte nicht 


ſchuldig ſei. Die Verſammlung trennte ſich in der 
lebhafteſten Aufregung. 
Spanien. 

Madrid, 17. April. Der Correo Nacional läßt ſich 
aus Paris ſchrejben: der Infant Don Francisco de Paula 
und ſeine Gemahlin wollen nach Madrid reiſen. Der 
Infant habe alle ſeine Töchter in ein Kloſter gegeben 
und feinen dritten Sohn in das College Heinrich IV. 
Die beiden älteſten Söhne ſollen reiſen, um ſich aus⸗ 
zubilden. Den Zweck der Reiſe wiſſe man nicht, es 
heiße jedoch, es handle ſich um eine Vermählung der 
älteſten Tochter des Infanten mit einem Fürſten, deſ⸗ 
ſen Namen man noch nicht bezeichnen kann. Andere 
Perſonen behaupten, der Infant gehe nach Spanien, 
um ſeine Rechte hinſichtlich der Vormundſchaft über 
ſeine Nichte geltend zu machen. f 

Nieder lande 

Haag, 24. April. Der Koͤnig wird morgen oder 
übermorgen eine Reiſe nach der Provinz Nord: Bra: 
bant antreten. Gegen die Mitte des Monats Mai 
wird der Herzog von Joinville auf ſeiner Seereiſe 
auch in einigen Hollaͤndiſchen Häfen erwartet. Na⸗ 
mentlich will er beim Helder ans Land ſteigen und 
ſich von da nach Amſterdam begeben. — Der Erb: 
großherzng von Mecklenburg⸗Schwerin iſt unter 
dem Namen eines Grafen von Grabow vorgeſtern hier 
eingetroffen und in einem Gaſthof abgeſtiegen. Geſtern 
Abend wurde Se. Koͤnigl. Hoheit vom Koͤnige em⸗ 
pfangen und heute iſt, dem Erbgroßherzog zu Ehren, 
großes Diener dei Hofe. 

Italien. 

Rom, 17. April Man erzaͤhlt ſich in den geiſt⸗ 
lichen Kreiſen als beſtimt, von Liſſabon ſei die hoͤchſt⸗ 
wichtige Nachricht im Staatsfecretariat eingelaufen, 
daß die jenſeitigen Unterſchriften zum Abſchluß des 
Concordats mit dem heiligen Stuhl bei dem Vicomte 
de Carreira hier bereits eingetroffen find, und daß 
die portugieſiſche Regierung auf alle ihr geſtellten Be⸗ 
dingungen eingegangen. Unter andern werden hier⸗ 
nach die unter Dom Miguel ernannten Biſchoͤfe An⸗ 
erkennung ſinden, anch alle vom Papſt zum Wohl der 
Kirche erlaſſenen Verordnungen geſetzliche Kraft erhal⸗ 
ten. Der Vicomte de Carreira fol bis auf weiteres 
als außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤchtigter 
Miniſter beim heiligen Stuhle ernannt werden. Man 
hofft, in dem nun angekündigten Conſiſtorium zu An: 
fang Mai werde der Papſt die dort verſammelten 
Cardinale ſeit langer Zeit wieder einmal mit einer 
frohen Allocution begrüßen. — Am 17, d. ſoll ein 
Courier nach Berlin ſpedirt werden, der die Antwort 
wegen des Erzbiſchofs von Koͤln dort ra pre 

(A. 3. 

Neapel, 17, April. Die famoſe Schwefel⸗ 
frage ſcheint leider Anlaß zu neuen Mißhelligkeiten 
zwiſchen der hieſigen und der engliſchen, nament⸗ 
lich aber auch der franzoͤſiſchen Regierung geben 
zu wollen; ja es ſoll mit Frankreich bereits eine große 
Spannung deßhalb beſtehen. Hr. Temple, der engli- 
ſche Geſandte am hieſtgen Hofe, uͤberreichte unlängft 
dem hieſigen Cabinet eine dieſen Gegenſtand betreffende 
Note, allein anſtatt die Antwort ihm zuzuſtellen, 
wurde eine Eſtaffette an den neapolitaniſchen Geſand⸗ 
ten in London abgefertigt, um in dieſer Angelegenheit 
direct mit Lord Palmerſton zu unterhandeln. Letzterer, 
bekanntlich ein Bruder des Herrn Temple, ſoll dieß 
ſehr übel aufgenommen haben. — Man vermuthet 
allgemein, daß Graf Lebzeltern, k. k. Öfterreichifcher Ge⸗ 
ſandter, welcher bei Sr. Maj. dem König von Neapel 
dermalen in hoher Gunſt ſteht, als Vermittler in die⸗ 
fer langwierigen und dadurch für Sicilien toͤdtlichen 
Streitfrage werde ernannt werden. (2). — Graf Gou⸗ 
rieff, bisher k. k. ruſiſcher Geſandter dahier, wurde 
von dieſem Poſten abgerufen, und hat bereits unfere 
Stadt mit feiner ganzen Familie verlaſſen. — Am 
30. Maͤrz wurden in mehreren Theilen Calabriens 
und Pugliens neue Erdſtoͤße verſpuͤrt, ohne jedoch den 
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geringften Schaden anzurichten; der Veſuv iſt in großer 
Thätigkeit und laßt einen baldigen Ausbruch erwarten. 
An die früher mitgetheilten durch Regen und Schnee 
herbeigeführten Verwuͤſtungen reihen ſich neue gleich 
traurige Ereigniffe an. In der Gemeinde Baſilicata 
wurden unter Anderm im Monat März an 200 
Morgen Landes und mit ihnen ungefähr 350,000 
Weinſtoͤcke, viele tauſend Fruchtbaͤume und eine Maffe 
Saatfelder, ſo wie auch ſechs Haͤuſer foͤrmlich weg⸗ 
geſchwemmt. In Lanciano ſtuͤrzten am 12. März 
mehrere Wohnungen in Folge der ſtarken Regengüffe 
ein und begruben ganze Familien unter ihren Trüm⸗ 
mern. — Man will wiſſen, daß binnen kurzem wied er 
eine engliſche Escadre vor unſerer Stadt erſcheinen 
ſell. — Se. Majeſtaͤt der König haͤlt ſich noch immer 
in Caſerta, dem Lieblingsort der Koͤnigin auf; es 
wurde auch ein Theil der Miniſterien dahin verlegt. 
Italieniſche Grrnze, 19. April. Weitere Be⸗ 
richte aus Rom legen je nach dem Standpunkt der 
Berichterſtatter dem Reſultate der durch den Biſchof 
Lonovics erfolglos gepflogenen Verhandlungen mebr oder 
minder große Wichtigkeit bei. In folgender Verſion 
ſtimmen die verläßlichſten Berichte überein, daß nämlich 
der tömiſche Stuhl üben die vereinten Bemühungen des 
Biſchofs Lonovics und des K. K. öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafters Grafen von Lützow entſchieden habe; die Ein⸗ 
ſegnung der gemiſchten Ehen von Seite des katholiſchen 
Clerus in Ungarn habe auf das Verſprechen von Seiten 
der Brautleute, alle Kinder in der katholiſchen Religion 
erziehen zu laſſen, zu erfolgen; wenn aber das Braut⸗ 
paar dieſe Bedingung nicht annehmen wolle, ſo ſei die 
Einſegnung durch einen katholiſchen Prieſter zur Gül⸗ 
tigkeit der Ehe im Königreich Ungarn nicht unumgäng⸗ 
lich nothwendig, und es genüge, wenn das Band der 
Ehe von dem proteſtantiſchen Geiſtlichen geſchloſſen mer 


8. 
Osmaniſches Reich. 

Serbiſche Grenze, 24. April. (Privatmitth.) 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Adſutant v. Eleven hat 
Serbien kaum verlaſſen, als ſchon bie Nachricht einlief, 
daß in mehreren Diſttikten Bulgariens, namentlich in 
Vrania, Leskofza und dis Niſſa ein Aufruhr gegen 
die Türkiſchen Paſcha's und Mouhaſſil's ausgebrochen 
iſt. Der Paſcha von Vrania ſoll ſich nach Niſſa ge⸗ 
flüchtet haben. Wie dem aber auch ſei, man hat noch 
keine nähern Details Über die dort vorgefallenen Ereig⸗ 
niſſe. Es gehen die deunrudigendſten Gerüchte, nach 
welchen ſelbſt Theſſalien und Albanien an dieſer Bewe⸗ 
gung Theil genommen hätten; allein dies iſt jedenfalls 
übertrieben. Was einigermaßen bedenklich ſcheint, iR 
das Ausbleiben des Türkiſchen Tartars in Belgrad, den 
die neueſte Wiener Pol vom 13ten aus Konſtantinopel 
bringen ſollte. Es iſt nicht anders zu erklären, als daß 
er wegen dieſer Vorfälle den Umweg über Widdin 
nehmen mußte oder daß ihm feine Depeſchen gar abge: 
nommen wurden. 8 

Durch Expreſſe, welche am 21. April in Belgrad 
eingetroffen ſind, hat man dort die Nachricht erhalten, 
daß Unruhen unter den Raaja's oder chriſtlichen Be⸗ 
wohnern des Diſtrikts von Leßkoveza, bei Niſſa in 
Bulgarien, aus edrochen waren. — Zu gleicher Zeit 
erhielt man daſelbſt ein an den Fürſten von Serbien 
gerichtetes, mit etwa bondert Unterſchriften christlicher 
Bewohner des odbeſagten Diſtrikts verſehenes Bittgeſuch 
folgenden weſentlichen Inhalt:s daß die Bedrückung von 
Seite der türkiſchen Chefs einen Grad erreicht habe, den 
fie nicht länger mehr dulden könnten; daß fie, da ihre 
an die Paſcha's, Gouverneure ihrer Provinz, gerichteten 
Klagen und Beſchwerden bisher fruchtlos geblieben, ent⸗ 
ſchloſſen ſeien, in Erwartung der Entſcheidung der hohen 
Pforte, die Waffen zu ergreifen, um ſich ſelbſt gegen 
ihre Unterdrücker zu vertheidigen; daß ſie weit entfernt 
von dem Gedanken ſeien, ſich gegen die Autorität des 
Sultans, idres rechtmäßigen Souverains, zu empören, 
ſondern im Gegentheil mit Vertrauen auf die volle 
gänzliche Vollziehung der wohlwollenden Adſichten Gr. 
Hodeit rechneten, wie fie in dem Hatti⸗Scherif von Gül⸗ 
hane enthalten ſeien, der leider, anftatt ihrem beklagens⸗ 
werthen Zuſtande ein Ziel zu ſetzen, ihre traurige Lage 
nur verſchlimmert, und die Bedrückungen, unter deren 
Laſt ſie ſeufzen, nur vermehrt hade. — Unmittelbar nach 
Empfang dieſer Nachrichten berief der Fürft feinen Mi⸗ 
niſterrath und den Senat unter dem Vorſitze feines 
Obeims Ephrem Obrenowitſch. Es wurde in 
dieſer Ratdsverſammlung beſchloſſen, auf dieſe Adreſſe 
keine Antwort zu ertheilen, dea an den Gränzen der 
beiden Paſchaliks von Niſſa und von Leßkoveza bis 
ſtehenden Kordon zu verftärken, öffentlich dekannt zu 
machen und den benachbarten türkiſchen Paſcha's und 
Gouverneuren deſonders zu notifisiren. daß Serbien 
die ſtrengſte Unpartheilichkeit bei dem Conflikte beobachten 
werde, und entſchloſſen ſei, die Ruhe auf feinem Gediete 


aufrecht zu erhalten; daß jeder, er fei Türke oder Chriſt, 
der ſich auf ſerbiſches Gebiet flüchten wollte, dort eine 
Zufluchtsſtätte finden und nach Adlegung der Waffen 
in die Quarantaine zugelaſſen werden ſolle, um bis zum 


Eintreffen der Befehle der hohen Pforte, unter Aufficht | 


geſtellt zu werden. — Der Kommandant der Feſtung 
Belgrad, Kiamil Paſcha, von dem Fürſten von 
Serbien von dieſen Anordnungen in Kenntniß geſetzt, 
gab denſelben ſeinen vollen Beifall. Zu gleicher Zeit 
wurde ein Courier nach Konſtantinopel geſchickt, um 
die Nachricht von dieſen Ereigniſſen dabin zu bringen, 
und die Befehle der Pforte einzuholen. — Nach ſpä⸗ 
teren am 24. April zu Belgrad eingelaufenen Nachrichten 
haben ſich die Unruhen von Leßkoveza nach den be: 
nachbarten Diſtrikten von Vranja, Prekupeza, 
Niſſa, Pirot, oder Scharkoj und Berkovacz, 
im Paſchalik von Widdin, verbreitet. Man befürchtet, 
daß ſich die Bewegung bis nach Bitoglia in Mace⸗ 
donien erſtrecken dürfte. Man verſichert, daß am 20, 
April in der Gegend von Widdin ein Gefecht, in wel⸗ 
chem die Türken mit Vertuſt von 6 Mann zurückge⸗ 
ſchlagen worden ſeien, Statt gefunden, und daß ſich die 
Inſurgenten des kleinen Forts von Akpalanka durch 
Ueberfall bemächtigt haben, in welchem fie zwei Kanonen 
von leichtem Kaliber gefunden haben ſollen. Man 
nennt einen gewiſſen Mladen, ehemaligen Hauptmann 
in Dienſten von Czerni Georges, und einen Geiſt⸗ 
lichen von Leßkoveza als die Häupter der Bewegung. 
Man fügt hinzu, daß die Raaja's dem Paſcha von Niſſa 
den Antrag gemacht haben, ihm zwanzig Geißeln auszulie⸗ 
fern, wogegen man ſich beiderſeits, bis zur Ankunft der Ent⸗ 
ſcheidung der hohen Pforte, ruhig verhalten ſolle; daß 
jedoch der Paſcha dieß Anerbieten abgelehnt habe. — 
In Serbien herrſchte die vollkommenſte Ruhe. 
(Oeſterr. Beob.) 
Afrika. 

Abdel Kader ſoll ſeine ſämmtlichen Streitkräfte 
in den Gegenden von Miliana concentrit haben und ſich 
zu einem kräftigen Angriffe rüſten. — Der Biſchof 
von Algier hatte an ihn eine Commiſion, aus dem 


Abbe Stalter, den Herren Berbrogger, Franclieu und 


indeß wenig Neues darin. 


2 


fallen ſah, legte 


Dumanoir beſtehend, abgeſchickt, um wegen des Aus: 
tauſches der Gefangenen mit dem Emir zu unterhandeln. 
Am 30. März brachen jene Herrn von Belida auf, 
übernachteten bei dem Kald der Hadſchuten, und kamen 
am 1. April dei Zaror, im Thal des Schelif, oberhalb 
Miliang, an. Dort hatten fie eine Unterredung mit 
dem Ex⸗Bei von Miliana und kamen mündlich mit ihm 
überein, daß der Austauſch zu den von dem Biſchof 
vorgeſchlagenen Bedingungen Statt finden ſolle. Bei 
der Rückkehr trafen ſie zum zweiten Male mit dem 
ehemaligen Bei von Miliana zuſammen, und ſchloſſen 
mit ihm bei Ain Sultan einen ſchriftlichen Vertrag, 
dem zufolge der Austauſch der Gefangenen am 25. April 
bei Hauſch⸗Muſſayn Statt finden fol. Die Eingebornen 
wünſchten ſehnſüchtig das Ende des Krieges, und ſcdeu⸗ 
ten ſich nicht, hierüber laut ihre Geſinnungen zu äußern. 


Die Poriſer miniſteriellen Zeitungen enthalten jetzt die 


amtlichen Berichte über die Kriegsereigniſſe in Algier, 
) Das regelmäßige Bataillon 
Abdul Kaders, welches dei den letzten Gefechten am 
Meiften gelitten hat, war das von Miliana, befebligt 
von El⸗Barkani, dem ehemaligen Bei von Medeah, 
welches faſt ganz aus deutſchen und ſpaniſchen Deſer⸗ 
teuren beſteht. Einige wurden zu Gefangenen gemacht 
und getödtet, weil ſie zu ermüdet waren, der Kolonne 
folgen zu können. Ein Spanier, der einen ſeiner Freunde 
ſich an ſeine Seite und empfing hier 
den Tod ohne eine Bewegung. Einer der Deſerteure 
rettete ſich, indem er ſich an den Schweif eines Offizier: 
Pferdes hielt. Dieſe letztern Angaben ſind übrigens 
einem Prvatſchreiben im Toulonnais entnommen, und 
man will hier nicht daran glauben, daß die Grausamkeit 
unſerer Truppen und Befedishader fo weit gegangen 
„fein könne, die Gefangenen umzubringen. 

e ee e ee Amerika. 

Bei den Wahlen zu der neuen vereinigten Legis⸗ 
latur ven Ober: und Nieder⸗Kanada fallen ſehr 
arge Gewaltthätigkeiten vor, wie man aus fol⸗ 
gendem, offenbar noch mildernden Bericht im londoner 
miniſteriellen Globe entnehmen kann: „Von den 84 


Mitgliedern ber Kammer der Abgeordneten in Kanada 


find bereits 71 gewählt, und wenigſtens 52 derſelben 
find Unioniften. In ganz Ober⸗Kanada findet ſich 
kein einziger Gegner der Vereinigung; in Nieder⸗Ka⸗ 
nada beſteht die Oppoſition meiſt aus Mitgliedern 
der Franzoͤſiſchen Grafſchaften. Noch ſind 13 zu 
wählen, von denen wenigſtens 6—7 für die Vereini- 
gung ſein werden, und es unterliegt alſo keinem Zwei⸗ 
fel, daß Lord Sydenham eine bedeutende Majorität 
in dem Verſammlungshauſe haben werde. Bei den 


Wahlen in Nieder⸗Kanada find einige Störungen vor⸗ f 


gekommen. Der durch die lange Feindſchaft der bei⸗ 
den Racen erregte Haß brach aus, als fie einander 
bei der Wahl⸗Verſammlung trafen, und in der Graf⸗ 
ſchaft Montreal wurden einer oder ein Paar Itlän⸗ 


der am erſten Wahltage von den Franzoͤſiſchen Kana⸗ 
diern erſchlagen. Die Aufregung in der Stadt, als 


dies bekannt wurde, war außeordentlich groß, und die 


U 


728 u. 


Irläͤndiſchen und Englifhen Einwohner begaben ſich 
am nächſten Tage zu der Wahl⸗Verſammlung, völlig 
vorbereitet, der Gewaltthaͤtigkeit der Franzoͤſiſchen 
Kanadier Widerſtand entgegenzuſetzen. Die Letzteren 
erſchraken, der von ihnen unterſtuͤtzte Kandidat trat 
zuruck, und fo wurde jede Störung vermieden. In 
der Grafſchaft Terredone fanden ſich die Franzoͤſiſchen 
Kanadier bei der Verſammlung in der Anzahl von 
etwa 2000 ein, angeführt von ihrem Kandidaten, 
Lafontaine, und bewaffnet mit Bajonetten, Dolchen 
und ſchweren Stoͤcken. Sie erſchraken jedoch bei dem 
Anblicke der Engliſchen und Irlaͤndiſchen Wähler, die 
ſich etwa in der Zahl von 600 eingefunden hatten, 
dermaßen, daß Lafontaine ohne Kampf zurücktrat, 
bloß unter der Bedingung, daß er ſich undelaͤſtigt 
entfernen dürfe. Einige der Meffer und Knüttel, die 
den Franzoſen von Terrebone abgenommen wurden, 
hat man der Regierung überſendet, und es ſollen hoͤchſt 
gefaͤhrliche Waffen ſein. Die Franzoſen haben, wo 
ſie es vermochten, wie in den Grafſchaften Montreal, 
St. Maurice und Berthier, die groͤbſten Schaͤndlich⸗ 
keiten begangen; uͤberall aber, wo ſich eine anſehnliche 
Anzaht von Engländern und Itlaͤndern befand, er: 
hielten dieſelben durch ihre überlegene Energie, ihre 
Kraft und ihren Muth den Sieg, ſobald ein Tumult 
entftand. Da dieſe die naturlichen Anhänger der bri⸗ 
tiſchen Regierung, find, fo hat die Beſchuldigung, die 
Regierung habe ſich eingemiſcht, einen Anſchein von 
Wahrſcheinlichkeit erhalten, während fie unter ande: 
ten Umftänden voͤlig abſurd geweſen fein würde. In 
Ober- Kanada find die Wahlen im Allgemeinen ſehr 
ruhig vor ſich gegangen. In Toronto kam während 
der Wahl keine Störung vor, als aber Dunn und 
Buchanan, die Kandidaten der Regierung, erwählt 


zug hielten, und den Bewohnern eines Hauſes, Allan's 
Wirthshaus genannt, zum Streite. Die Veranlaſ⸗ 
ſung deſſelben iſt nicht recht klar, die Fenſter des 
Hauſes aber wurden eingeworfen, drei bis vier Per: 
ſonen verwundet, und einer verlor das Leben. Die 
Sache unterliegt einer gerichtlichen Unterſuchung. Es 
iſt dies der einzige Fall, bei welchem Schießgewehre 
gebraucht wurden. In einer andern Grafſchaft kam 
eine Störung vor, wobei die Wahlbuͤcher vernichtet 
wurden, aber Niemand umkam. Bis jetzt hat ſich 
das Militair faſt ganz von den Wahlen fern gehal⸗ 
ten. In St. Maurice und in Berthier wurde es 
allerdings requirirt, aber in keinem Falle erhielt es 
Befehl zum Schießen. In Quebeck geht eben jetzt 
die Wahl vor ſich.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Mai. In der beendigten Woche ſind 
von hieſigen Einwohnern, excluſive eines todtgeborenen 
Knabens, geſtorben: 29 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 57 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 16, an Alterſchwäche 7, an Bruſtkrankheit 2, 
an Entbindungsfolge 1, an früher Geburt 2, an Grippe 
1, an Gehirnkrankheit 3, an hektiſchem Fieber 1, an 
Krämpfen 9, on Luftröhrenkrampf 1, an Lungenleiden 
7, an Magenkrampf 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 4, 
an Schwäche 1, an Waſſerſucht 1. — Den Jahren 
nach befanden ſich unter den Verftorbenen: unter 1 
Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 12, von 5 bis 10 
Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 0, von 20 bis 30 
Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 
Jahren 4, von 50 bis 60 Jahren 2, von 60 bis 70 
Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 2, von 80 bis 90 
Jahren 6. 10 

Auf hieſigen Getreide⸗Markt ſind vom Lande gebracht 
u. verkauft worden: 1991 Scheffel Weizen, 781 Schef⸗ 


fel Roggen, 206 Scheffel Gerſte und 1134 Scheffel 


Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
2 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Kalk, 68 Schiffe 
mit Brennholz, 225 Gänge Bauholz. 

Bei dem mit Ende des erſten Quartals dieſes Jah⸗ 
res erfolgten Wohnungs wechſel haben 2048 Familien 
andere Wohnungen bezogen. j 

Am 25. vorigen Monats ertrank ein Töpferlehrling 
Namens Ludwig, den fein Nebenlehrling ſchwimmen leh⸗ 
ren wollte, obwohl er ſelbſt des Schwimmens nur ſehr 
wenig kundig iſt. — Der Körper des Ertrunkenen wurde 
zwar bald gefunden, doch blieben die angeſtellten Wie⸗ 
derbelebungsverſuche ohne Erfolg. 

Am 26. deſſelden Monats wurden die Pferde eines 
Aderbefigers in Morgenau, während ſie am Pfluge an 
geſpannt waren, 
Hund ſcheu gemacht; ſie nahmen ihren Lauf nach 
dem Dorfe zurück, wo fie einen biefigen Bürger mit 
olcher Gewalt niederrannten, daß ſie auf ihm zuſam⸗ 
menſtürzten. Er wurde bewußtlos unter ihnen hervor: 
gezogen und hat mehrere, obwohl glücklicher Weiſe nicht 
gefährliche Verletzungen davon getragen. 


Breslau, 2. Mai. Dieſen Morgen 7 Uhr 
wurde auf dem Bahnhöfe der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Grundſtein zum 


durch einen fie anbellenden: 


Empfanghauſe gelegt. Der Verwaltungsrath hatte 
zu dieſer Feſtlichkeit die hohen Civil⸗ und Militair⸗ 
Behörden, die zum Landtage derſammelten Stände, 
den Magiſtrat und die Stadtderordneten⸗Verſamm⸗ 
lung eingeladen. Vom ſchoͤnſten Wetter begünftigt, 
hatten ſich mit den Repraͤſentanten und Actionaiten 
der Geſellſchaft zum Empfang der eingeladenen, zahl? 
teich verfammelten Gaͤſte mehre tauſend Zuſchauer 
eingefunden, denen im feierlichen Aufzuge die Mau⸗ 
ters und Zimmer⸗Gewerke unter Muſikdegleitung vor⸗ 
angingen. — Mit einem Liede nach der Melodie 
„Wie ſchoͤn leucht't uns der Morgenſtern“ wurde die 
Feierlichkeit begonnen, dem eine Rede, geſprochen vom 


Oderbuͤrgermeiſter, Geheimen Regierungsrath Lange, 


folgte. Indem der Redner den Vorwurf, der unſe⸗ 
rer Zeit gemacht wird, wie ſie ſich faſt ganz dem Ma⸗ 
terialismus hinneige und der ſtrengen Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit ſich abwende, auf das Beredteſte und Siegendſte 
von ihr wies, ſchilderte er die Segnungen ei 
nes füafundzwanzigjährigen Friedens und einer vo 
terlichen Regierung und wie dieſe Segnungen eben 
zu den materiellen Fortſchritten der Zeit drängen, dit 
deſchtaͤnken oder aufhalten, ein Verkennen der Zeit 
wäre, Es ſprach der Redner, indem er kutz die Ent 
ſtehung und Begründung des Unternehmens vorteug 
den Dank der Geſellſchaft aus fuͤr die erfolgreiche 
Unterſtuͤtzung, die die hohen Landesbehörden und na? 
mentlich Se. Excellenz der Ober- Präfident und 
der Präfident der Koͤnigl. Regierung zu Oppeln dem 
Unternehmen dauernd gewähren, und wie huldvoll 
Se. Majeſtaͤt der Koͤnig unterm 24. v. M. der Ge⸗ 
ſellſchaft durch den Finanz⸗Miniſter 

Alvensleben, Excellenz, die Conceſſion 


zu erthei⸗ 


Grafen von 


len geruht habe. — Nach beendigter Rede uͤberteich? 
waren, kam es zwiſchen denen, welche ihren Triumph⸗ ten die Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, der Kom⸗ 


merzienrath v. Loͤbbecke und Kaufmann Fr. Schil⸗ 
ter, dem kommandirenden General Grafen von 
Brandenburg, Excellenz, und dem Ober = pri: 
fidenten von Merckel, Excellenz, 


lag, einzumauern. Mit kraͤftiger, enthufiaftifcher Rede 
begrüßte Se. Excellenz der Ober » Präfidene von 


Merckel dieſen erſten Eiſenbahn⸗Bau unſerer Pros 


vinz und empfahl ihn dem Patriotismus derſelben. 
Der Fuͤrſt v. Carolath, Durchlaucht, im Namen 
der Stände, Se. Excellenz der Diviſions⸗ General 
v. Rohr, der Präſident der Königl. Regierung zu 
Oppeln Graf Pückler, der Gen.⸗Major v. Strang, 
der PolizeisPräfident, Geheime Ober-Regierungsrath 
Heinke, der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor v. Biege⸗ 
leben, St. Magnificenz der Rector der Univerſität , 
Profeſſor Dr. Gaupp, der Ober⸗Buͤrgermeiſter, det 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Klocke und mehre Förde: 
rer und Freunde des großartigen Unternehmen's folg⸗ 
ten mit Hammer und Kelle, und treffliche Worte, ge? 
diegen und erhebend, wurden dem Grundſtein zugerus 
fen. — 
und Ehr dem hoͤchſten Gut“, wurde waͤhrend der 
Bau: Ceremonie unter Hoenbegleitung geſungen und 
die Feſtlichkeit ſchloß mit einem von Sr. Excellenz 
dem Ober- Präfidenten von Merckel Seiner Mor 
jeſtäͤt unſerem geliebten Könige gebrachten dreifa⸗ 


chen Lebehoch, das herzlich und innig von vielen 


tauſend Stimmen wiederhallte, dem das „Heil dir 
im Siegerkranze“ ſich anſchloß. — 
ſer kurzes Referat nicht beſſer zu ſchließen, als mit 
den Worten des Feſtredners: Möge das Werk, wel 
ches im Vertrauen auf Gott, auf den König und 
auf die Einſicht der Schleſier gegründet iſt, von fer 
gensreichen Folgen ſein! 


Ein Choral, nach der Melodie „Sei Lob 


— Herr Apotheker Weimann in Grünberg, 


Hammer und 
Kelle, um den Grundftein, in welchem in einer zin? 
nernen verlötheten Büchſe das Grundſtein⸗Document 


Wir wiſſen un⸗ 


dem wir die erſte, auch in dieſen Blättern ausfährlig 


aufgenommene Nachricht von dem Meteorſteinfall zu 
Seiffersbolz bel Grünberg verdanken, iſt vom der ſchle⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cu tur zu ihrem 
correſpondirenden Mitgliede ernannt worden. Die dis⸗ 
jetzt geſammelten Stücke, welche höchſt wahrſcheialich nur 


Theile einer größeren Maſſe ſind, die im Herunterfallen 


zerſprang, zeigen in ihrem Aeuſſeren, rückſichtlich der 
ſchwärzlichen geſchmolzenen Oberfläche und des metalliſch 
glänzenden graulich⸗weißen Inneren die größte Aebnlich⸗ 
keit mit mehreren Meteorſteinen, welche in der Chlad⸗ 


niſchen Sommlung in dem Mineralienkabinet der Uni 
verſität Berlin aufbewahrt werden, wie unter andern 


mit dem von Stannern (den 22. Mai 1808), von 
Mauerkirchen (den 20. November 1768), Laigle (den 
26. April 1803), Luce (den 13. September 1768), 
Apt (den 8. Oktober 1803), Eggenfelde (den 13. De⸗ 
zember 1803), Derominsk (ven 5, Mär, 1805) Agen 
(den 5. September 1814) u. m. a. Orten. Referent 
iſt begierig. ob die chemiſche Analpſe, die bald zu er 
warten ſteht, auch eine ähnliche Beſchaffenheit der Be⸗ 
ſtandtheile nachweiſen wird. 


Breslau, 2. Mai. 


Ich hatte der Redaction der Schleſiſchen Zeitung 
eine Menge von Widerſprüchen, deren fie ſich in ihren 
Theater⸗Artikein ſchuldig gemacht hatte, nachgewieſen 


wollte es auch 


Sie bat ſich bemüht, dieselben zuerſt im Spaß, und als 
ich dies nicht gelten ließ, ſpäter auch im Ernſt zu ver⸗ 
theidigen. Leider haben ſie aber beide Vertheidigungs⸗ 
Spfteme im Stiche gelaffen, obgleich fie ſeitdem gründ⸗ 
liche Studien im Griechischen gemacht zu haben verſi⸗ 
chert, und in der That, trotz des ſchönen Frühlings wet⸗ 
ters, viele Zeit auf der Bibliothek zugebracht haben fol. 
us ihrer Antwort kann ich dies keinesweges abnehmen, 
da fie ſich in derſelben darauf beſchränkt hat, Weiſes 
berſetzung des Ariſtoteles zu benutzen, und an die 
e der ſehr gut gewählten Worte jenes Schriftſtel⸗ 
lers einige unpaſſende zu ſetzen. Weiſe überſetzt (Cap. 
VI. 24) ſehr richtig und wortgetreu ): „Der Charak⸗ 
ter oder das Sittliche iſt das, was die Beſchaffenbeit 
einer Neigung offenbart, od fie begehrt oder fliehet. 
Daher manche Reden gänzlich keinen Charakter haben, 
worinnen ſich nichts findet, was der Sprechende begehre 
oder fliche.” — Aus dem letzten Satze dieſer Stelle 
erſieht man, was Ariſloteles eine charakterloſe Rede; 
aus dem erſten, was er einen Cbarakter nennt. Die 
charakterloſe Rede drückt hiernach keine beſtimmte Mei: 
gung des Sprechenden aus, der Charakter aber fordert 
nach Ariſtoteles gerade die Offenbarung einer beſtimm⸗ 
ten Neigung. Charakter und charaktervolle Rede find- 
alſo unzertrennlich. Dennoch behauptet mein Gegner in 
unverbeſſerlicher Conſequenz, „ein Charakter könne 
aus bloßen Redensarten beſtehen.“ Um dieſen 
Satz aus derſelben Stelle, die ich eben allegirt habe, zu 
beweiſen, hat er eine volle Woche dedurft, denn fo lange 
bat er feine Antwort auf meine ſogleich erſchienene Anti⸗ 
kritik aufgeſchoben. 
Im Schi- King, dem chineſiſchen, von Confucius 
geſammelten Liederduche, heißt es: 
„Menſchen von dem erſten Preiſe 
Lernen kurze Zeit und werden weiſe; 
Menſchen von dem zweiten Range 
Werden weiſe, lernen aber lange; 
Menſchen von der letzten Sorte 
Bleiben, was ſie ſind, und lernen Worte.“ 

Man bat mir früher geſagt, mein Gegner bedürfe 
12 Stunden zur Widerlegung eines meiner Artikel, und 
da ich mit Leichtigkeit 12 ſolcher Dingerchen in einer 
Stunde drehe, fo fühlte ich damals ſchon meine frucht⸗ 
dare Ueberlegenheit; da ich nun aber bemerke, daß er 
eine Woche bedarf, um das oben angeführte Reſultat 
ſeiner Forſchungen zugleich mit dem ohnmächtigen Ver⸗ 
ſprechen künftigen Schweigens niederzulegen, ſo verdient 
dies ehrliches Bedauern, keine Feindſchaf, welche mein 
Gegner mir mit Unrecht unterlegt. — Ein geiſtreicher 
Mann hat gegen mich die Vermuthung ausgeſprochen, 
daß der ganze Kampf, den ich mit der Redaction der 
Schleſiſchen Zeitung führe, ein fingirter ſei; er meint, 
ich zahle für jeden Bogen der ſo leicht zu widerlegenden 
Artikel ein kleines Honorar, weshalb ich billig ſein und 
für die beiden letzten Aufſätze, die beſonders ſchlecht ges 
rathen feien, eine Extra⸗Gratifikation bewilligen möge. 
Ich kann aber meinem Freunde in Wahrheit verſichern, 
daß die Artikel der Schleſiſchen Zeitung nicht auf meine 
Beſtellung geſchrleben wurden, ſondern daß es ihr mit 
denſelben vollkommener Ernſt iſt. 

Mein Gegner ſcheint zu glauben, daß er mir in 
Kenntniß des Griechiſchen überlegen ſei. Obgleich ich 
ihm das Gegentheil bewieſen habe, fo will ich doch of: 
fenherzig geſtehen, daß es mir in der That manchmal 
vorkommt, als babe ich manches, was ich in der Schule 
lernte, zum Theil vergeſſen. Sollte dies in Beziehung 
auf das Griechiſche der Fall ſein, ſo mache ich mich an⸗ 
heiſchig, in derſelben Zeit, welche mein Gegner zur Ber 
antwortung eines meiner Artikel bedarf, alles Ver⸗ 
ſaͤumte gründlich nachzuholen. Angenommen aber, mein 
Gegner wiſſe mehr Griechiſch, als ich, ſo verſtehe ich 
mich dagegen unbezmeifelt deſſer auf's Chineſiſche, Ara⸗ 
biſche, Perſiſche und Türkiſche, was er, wenn er gerecht 
wäre, mir einräumen ſollte. Aber freilich: 

Romus serkeschlin bo nessi chodrei **). 

Verzeihung, daß ich mit meinen orientaliſchen Sprach⸗ 
kenntniſſen 42 ich habe ſie lange verſchwiegen und 
„duch ferner, allein „Weisheit, Moſchus und 
Gold age Mimmer auf Erden verborgen,“ wie fich der 
türkiſche Dichter Daus zierlich ausdrückt. 

Wohl demerkt Mohammed Schem ſed⸗din Hafis: 

„Es iſt zwar unverſchaͤmt, mit Zu 
Sich vor dem Freunde zu prahlen 
O Zunge ſchweig“ Kine) — 
allein für mich iſt es eigentlich kein Verdienſt, daß ich 
in allen Zweigen mehr Perſiſch, mehr Pa-zend, Pehl- 
wi, Parsi und Deri, beſonders aber mehr reines Zend 
weiß, als mein Gegner, denn es lebt in meiner Fami⸗ 
lie ſeit uralter Zeit der Glaube, daß fie, wie auch ihr 
— —-¼U— — 
*) It de Jdos nd to rolobrov, 28 55 
al Hον ömole zıs, ef mponıgeizas 7 Peet. 0 
05% Rxo ven Jos Evıcı av Aöyav, 87 ols und 

Blog. dorlv 8, ze mpowıpsicas I PSB O AH. 
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7 An; Nachſuchen erleichterk. If bie ri dies 


fes Verſes des Baki falſch? „Den Starrſinn läßt die 
ſelbſtgefällige Seele nicht.“ 


e) Auch hier bemerke ich zur Erleichterung des Nachſchla⸗ 
gens für meinen Gegner, daß die obige Stelle aus der 
Gaſele des Buchſtaben Ta iſt, die im Perſiſchen To bes 
ginnt: Egertschi arsi huner pischi jar bi edebest. 
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Name ſagt, aus Perſien ſtamme und Anſprüche auf die 
Provinz Farſiſtan babe, von welcher Hafis fo ſchön ſagt: 
„Zur Zeit des großen Schachs Ahn Iſchuk, 
Ward durch fünf Wunder Farſiſtan berühmt.“ 


Dieſe Anſprüche din ich im Begriffe geltend zu machen, 
deshalb meine perſiſchen Studien. Sollte mein Geg⸗ 
ner, der ein großer Gelehrter iſt, durch fortgeſetztes Quel⸗ 
lenſtudium mir dieſe meine Anſprüche auf Farſiſtan fo 
nachweiſen, daß ich dadurch zum baldigen Beſitz gelange, 
fo mache ich mich dagegen erbötig, iom alle meine An: 
ſpruͤche auf das ſpaniſche Herzogtum Landivar feierlich 
abzutreten, — Anſprüche, die mein Königlicher Gönner 
in Spanien, bei einem allerdings möglichen Wechſel der 
Dinge, wohl anerkennen dürfte. Mein Gegner ſieht, 
daß ich ſogleich liberal werde, weil er meine geiſtige Ober⸗ 
herrſchaft über ſich anerkannt hat. Sollte er ferner Luft 
zum Kampfe ſpüren, ſo ſuche er ſich einen Kämpfer, 
dem er gewachſen iſt. Er möge ſich an Baki's, des 
größten türkiſchen Lyrikers, Wort erinnern: 
„Kannſt du wie Roſen nicht mit Schönen liebeln, 
Begnüg' wie Hiacynthen dich mit Zwiebeln.“ 

Man ſieht, mit welch' zierlichen Worten und großen 
Gedanken ich meinen Gegner regalire. Wie nehmen 
ſich gegen den ätheriſchen Duft meiner Rede die pro⸗ 
ſaiſchen Worte der Redaktion der Schleſiſchen Zeitung 
aus: „Aberwitz,“ „ſchamlos,“ „Couliſſenſeil 
zum Aufhenken“, „Jemanden aufbieten“ ic. ꝛc. 
Wie ſchön heißt es dagegegen wieder im Perſiſchen: 


| Sprache ift Ormusdens befte Gabe, 


Ein Wundervogel aus dem Paradies, 
Gedeckt mit grünem Flaum und gold'nem Vließ, 
Bald weißer als der Schwan, bald ſchwärzer als der Rabe.“ 


„Das Wort iſt edel, wie das Gold, 

Aus Herzen kommt das Wort, das Gold aus Erden; 
Es ſind die Menſchen beiden hold, 

Doch beides muß durch Kunſterſt ausgepräget 
werder.“ 

Doch bei dieſer perſiſchen Blumenleſe fällt mir ein, 
daß mein Gegner vergeſſen hat, öffentlich einzugeſtehen, 
er ſei unfähig, auch nur den Inhalt eines Stückes, wel⸗ 
ches er beurtheilt, richtig anzugeben. Es bezog ſich meine 
Anklage auf das kleine Luſtſpiel „Jadeſt“. Weiß mein 
Gegner, daß in China auf die Veröffentlichung einer 
falſchen Nachricht Todesſtrafe geſetzt iſt? Nach dem neu⸗ 
lichen Vorfalle mit „Jadeſt“ ſoll dieſer Gebrauch auch 
in Perfien eingeführt werden. 

Doch im Ernſt, damit ich meine Erwiderung ſo 
ſchließe, wie ich fie begonnen habe: Meinem Gegner 
ſteht das Recht zu, ſeine Anſichten über die Kunſtleiſtun⸗ 
gen des hieſigen Theaters öffentlich auszuſprechen; möge 
er dies recht oft und gruͤndlich thun, dies iſt mein auf: 
richtiger Wunſch. Sollte er jedoch in ſeiner Ungründ⸗ 
lichkeit und ſeinem Mangel an ſchicklichen Formen fort⸗ 
fahren, ſo werde ich ihn jederzeit belehren, indem ich 
ihm mit Hafis zurufe: 

N „Unkundiger, höre mich, 
Daß Du bekehret werdeſt.“ 

Mein Gegner möge das dieſige Theater recenſiren, 
ich verſpreche ihm dagegen, ſeine Artikel zu recenſiren. 
Die Sache iſt neu, aber in aller Form Rechtens. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß ich dabei immer die ſchick⸗ 
leichſte Form, welche irgend zuläßig iſt, deachten werde, 
eingedenk des orientaliſchen Sprüchleins: 

„Ich reihe Worte nicht, nein, Edelſteine 
Und dieſe für Betrachtende, für 1 * 
f . v. 


Langenbielau, 30. April. Am 28. April fei⸗ 
erte der Gewerbeverein hierſelbſt das erſte Jahresfeſt ſei⸗ 
nes Beſtehens. Der Sekretär des Vereins verlas den 
Jahresbericht, welcher von der Thätigkeit der Mitglie⸗ 
der recht Erfreuliches meldete, und legte Rechnung über 
die vereinnahmten und verausgabten Gelder ab. — 
Nachher fand ein fröhliches Mahl ſtatt, bei welchem 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Königs, Sr. Excel⸗ 
lenz des Hrn. Oberpräſidenten und Wirkl. Geh. Raths 
Dr. v. Merckel, des Königl. Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Hrn. Rentmeiſters Roſemann, der Direktoren 
und Vorſteher der Vereins, ſo wie ſolcher Mitglieder, 
die ſich durch Vorträge oder Geſchenke verdient gemacht 
hatten, und der übrigen Gewerbe⸗Vereine ꝛc. ꝛc. Toaſte 
ausgebracht wurden. — Mit dem feſten Vorſatze, auf 
der begonnenen Bahn immer kräftiger vorwärts zu ſchrei⸗ 
ten, um das erwünſchte Ziel zu erreichen, trennte ſich 
die Geſellſchaft, welcher wegen ihres nützlichen und un⸗ 
eigennügigen Strebens recht viele Theilnahme zu wün⸗ 
ſchen iſt. a 

Mannichfaltiges. 


— Man meldet aus Mannheim: „Es hat ſich 
bier ein Ereigniß zugetragen, das die Bewohner der 
Stadt in nicht geringe Beſorgniß verſetzt. Am 20. April 
Morgens ſtarb die Frau eines hieſigen Lyceums⸗Dieners u. 
ſollte om 22. d. begraben werden. Der Leichenſchauer, 
ein Wundarzt zweiter Kaffe, erkannte fie für todt. Der 
Leichenzug traf fpäter, als zur beflimmten Stunde, ein, 
‚und eben wollte man den Deckel des Sarges ſchließen, 
als die für todt erklärte Frau die Augen öffnete und 
lächelte. In dieſem Zuſtande befindet fie ſich noch heute, 
(den 24. April) und an ihrem Körper zeigt ſich keine 
Spur von wirklichem Tode.“ 
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— Folgendes iſt eine Zuſammenſtellung ber Ein⸗ 
und Ausfuhren von Wolle und wollenen Waaren 
in Belgien ſeit dem Jahre 1884: 


Wolle. 

Einfuhren. Ausfuhren. 
1834. 14 809,160 Fr. 5,096,987 Fr. 
1835. 14,989,066 ⸗ 9,479,443 
1836. 22,133,099 5,768,607 
1837. 17,445,720 1,088,737 
1838. 1 2,588,940 1,324,050 4 

Wollene Waaren. 

Einfuhren. Ausfuhren. 
1834. 1,619,994 Fr. 3.810.636 Fr. 
1835. 1,261,094 8,754,246 
1836. 1,512,076 6,613,280 
1887. 1,445,980 6,196,824 
1838, 1,016,595 * 5,343,020 4 


— In Aire (Frankreich) wurde dieſer Tage ein 
wahrſcheinlich wahnſinniger Bauer in der Kirche ver⸗ 
haftet, nachdem er auf ſeinem Pferde, nicht ohne man⸗ 
cherlei Beſchädigungen für die Kirchgänger, mitten durch 
die andächtige Verſammlung dis vor den Hochaltar ge: 
ſprengt war. 


— Eine der merkwürdigſten Eiſenbahnen in Eng: 
land iſt die zwiſchen London und Blackwall, eine 
Eiſendahn von einem Theile London's zum andern, ih- 
rer ganzen Länge nach unter Häuſern und Straßen hin⸗ 
laufend, und zwar auf einem 24 Fuß breiten, meiſt 
30 Fuß hohen Bogenbau. Sie wird indeß nicht mit 
Dampfwagen befahren, weil dies der Feuersgefahr we⸗ 
gen nicht thunlich iſt. An jedem Ende ſteht eine kräf⸗ 
tige Dampfmaſchine und jede dreht eine große Tonne, 
an welcher ſich ein ſechs (engl.) Meilen langes Seil 
befindet. Die Wagen ſind ſo geordnet, daß die, welche 
zuerſt anhalten ſollen, die letzten find, fo daß fie von 
dem Zuge abgetrennt werden können, ohne daß dieſer 
anzuhalten braucht. Auf ein durch den electriſchen Te⸗ 
legraphen gegebenes Zeichen beginnt die entgegengeſetzte 
Dampfmaſchine zu arbeiten, das Seil aufzuwinden und 
ſo den Wagenzug heran zu ziehen. Jede Viertelſtunde 
geht ein Zug von einem Endpunkte zum andern und 
zwiſchen denſelben befinden ſich 5 Stationen. In den 
erſten 81 Tagen wurden 570,000 Paſſagiere befördert 
und es gewährt einen höchſt ſeitſamen Anblick, eine lange 
Wagenreihe geräuſchlos, ſcheindar don ſelbſt, pfeilſchnell 
oben an und über den Haͤuſern London's hinfliegen 
zu ſehen. a 


— Eines Tages ging der Kaiſer von Rußland mit 
dem Großfürſten Michael ohne Bedeckung, nach ſeiner 
Gewohnheit, über die große Newsky⸗Perſpektive. Auf 
dem Trittoir an der andern Seite der Straße ging ganz 
ruhig Vernet, den er dem Abend vorher in einer neuen 
Rolle applaudirt hatte. Der Kaiſer blieb ſtehen und 
rief dem Schauſpieler: „Vernet!“ — „Sire!“ — „Er⸗ 
lauben Sie mir, Ihnen mein Kompliment zu machen. 
Sie fpielten geſtern ganz vortrefflich.“ — „Ihr Beifall 
iſt mir ſehr ſchmeichelhaft, Sire.“ — „Ich wünſche, 
Sie in dieſer Rolle noch einmal zu ſehen. Ich war 
ſehr zufrieden und konnte Ihnen nicht begegnen, ohne 
Ihnen dies auszudrücken.“ — Der Kaiſer ſetzte feinen 
Weg fort; Vernet aber blieb, ganz verblüfft von ſeinem 
Glücke, einen Augenblick ſtehen. 
einem Mal an ſeinem Kragen die Hand eines Polizei⸗ 
kommiſſärs, der ihm zurief: „Halt!“ — „Was wollen 
Sie von mir?“ — „Ich verhafte Sie. Es iſt ſtreng 
verboten, den Kaiſer anzureden, wenn er ſpazieren geht.“ 
— „Ich habe nicht ihn, er hat mich angeredet.“ — 
„Das machen Sie einem Andern weiß. Die Herren 
Franzoſen glauben ſich Alles erlauben zu dürfen. Fol⸗ 
gen Sie mir ohne Widerrede.“ — Vernet wurde mit 
Gewalt in die nächſte Hauptwache gebracht, wo er, trotz 
ſeiner lebhaften Einwendungen, vier und zwanzig Stun⸗ 
den aushalten mußte. Am nächſten Abend ſpielte er die 
neue Rolle wieder, und der Kaiſer beklatſchte ihn von 
neuem. Nach der Vorſtellung verließ der Kaiſer ſeine 
Loge, und als er in den Korridor trat, bemerkte er ei⸗ 
nen Mann, der ſich an die Wand gedrückt hatte und 
offenbar auf ihn wartete. „Sie find es, Vernet? 
Talent ergötzt mich.” — „Ich danke Ew. Majeftät für 


Ihre Nachſicht, erſuche Sie aber, mir Ihren Beifall 


nicht wieder auf der Straße zu erkennen zu geben.“ — 
„Und warum nicht?“ — „Weil mir Ihre freundliche 
Anrede eine vierundzwanzigſtündige Haft zugezogen hat, 
indem ein Polizeikommiſſär behauptete, es ſey verboten, 
mit dem Kaiſer zu ſprechen.“ — „Iſt es möglich? 
Das iſt ſtark. Ich werde mich erkundigen.“ — Schon 
am nächſten Morgen erſchien der Polizeikommiſſär, dies⸗ 
mal ganz de⸗ und wehmüthig, bei dem Schauſpieler und 
bat denſelben dringend, er möge ihm fein Werfehen ver⸗ 
zeihen, da er feinen Dienſt nicht eher wieder antreten 
dürfe, bis er ein ſchriſtliches Zeugniß von dem beleidig⸗ 
ten Schauſpieler beibringe, daß er ihm verziehen. 
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Da fühlte er mit 


Theater -Kepertolte, 0 

Montag, auf vieles Verlangen; Letztes Kon⸗ 
zert von Aug. Möfer, Sohn des Königl. 
Muſikdirektors Herrn Möſer aus Berlin, 
1) Fantaſie und Variationen für die Vio⸗ 
line über Themata aus der Oper: „die 
Geſandtin“, von C. Möſer, vorgetragen 
von dem abrigen Aug. Möſer. 2) Auf 
langen: Variationen für die Violine über 
Themata aus der Oper „die Nachtwand⸗ 
lerin“, von Pere vorgetragen von Aug; 
Möſer. Hierauf, zum zweiten Male: 
„Hiſtoriſche Theaterſchau.“ 

Dienſtag: „Die Zauberflöte.“ Oper in 2 
Akten von Mozart. Pamina, Madame 
Dreßler⸗Pollertz Tamino, Hr. Ditt; 
Papageno, Hr. Bercht, als Gäſte. 


H. 6. V. err 
C. Gl. 6. V. 6. Oec. u. W. A. 


Verbindungs- Anzeige. 
ER (Verſpätet.) 
Anſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

Tarnowitz, den 25. April 1841. 

Adolph Weſenfeld, Koͤniglicher 
Regierungs⸗Feldmeſſer. 
Charlotte Weſenfeld, geborne 
Drewitz. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unfere am geſtrigen Tage zu Troppau ehe⸗ 
lich vollzogene Verbindung beehren wir uns, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen und zu fernerem 
freundſchaftlichen Wohlwollen zu empfehlen. 

Poln. Crawarn, den 28. April 1841. 

Carl Graf v. Strachwitz. 
Marie Gräfin v. Strachwftz, 
geb, Freſin v. Haraſowsky. 


ö eige. 
Die heut Morgen 7 Uhr erfolgte ſchwere 


Entbindung meiner Frau von einem todten 


Knaben beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
eiſſe, den 30. April 1841. 
De. Stenzel, Garniſon⸗Stabs⸗Arzt. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner lieben Frau, von einem geſunden Kna⸗ 
ben, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an: Bruſchke. 

Neu⸗Kemnitz bei Hirſchberg, 4 

den 29. April 1841. 

— Todes Anzeige. 

Am 24. April a. e., ftarb nach vielen Lei⸗ 
den unſere innig geliebte Mutter und ver⸗ 
ehrte Großmutter, die verwittwete Frau Kauf 
mann Thecla Richter, geb. Krauſe, in 
einem Alter von 72 Jahren 2 Monaten. Ent: 
fernten Freunden und Bekannten widmen dieſe 
Anzeige, um herzliche Theilnahme bittend: 

die Hinterbliebenen. 


Oppeln, den 28, April 1841. 
Oratorium. 


Am Buß tage den 5. Mai findet die Auf⸗ 
führung der Sieben Schläfer ſtatt. An⸗ 
* uhr. 

ieg, den 1. Mai 1841. 


1 
C. L. Reiche, Mufil-Direktor. 

Sommer: u. Wintergarten. 
Montag den 3. Mal Konzert, Anfang 3 
ub ee e ef wobei Jeder 
nt. Entree 5 Sgr. Die Anſicht der auf den 
9. Mai bezüglichen impoſanten Ausſchmückung 
des Saales dürfte nicht ohne beſonderes In⸗ 

tereſſe hinſichtlich ihrer e 


ſein. 
roll 


— en - 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist so eben erschienen: 
I'Impatience. 
Caprice ou, Pièce de Concert 
pour le Violon, 
compose Par. 
M. Schön. 
Oeuv. 12. Pr. 5 Sgr. 
Eine kurze, brillante und nicht zu 
schwere Concert Piece, die allen Violin- 


spielern, welche ohne ‚Begleitung etwas 
N wollen, Freude machen und 
dieMühe des Einstudirens belohnen wird, 


Der iR 
bis 1840. 11 B. 1½ Rtl. Meyer's Univerſum, 

a 8 4. 3 1 Jahrgang m. 
90 herrlichen Stahlſtichen 3 ¼½ Rtl. eue 
Jagel von 1810 und 11 in 2 B. 4. 

feinen K. ſtatt 10 Rtl. für 2 Rtl. 
1 A aan Reiſege⸗ 
geſchichten des Erdkreiſes 5 B. 4. m. vielen 
K. 2 Nil. Hufeland, die Kunſt das menſch⸗ 
liche Leben zu verlängern. 2 B. 20 Sgr. 
Möller, Geſchichte der alten Burgfeſten und 
Ritterſchlöſſer Schleſiens mit 12 K. 1837. 


177 „ La sainte Bible par Martin en 
2 Vol. 8. 20 Sgr. Reinhard's Vorlefungen 
über d. Dogmatik, vermehrt v. Schott. 25 Sg. 


egscheider, Institutiones Theologiae 
7 Dogmaticae, 1829. 1 Rtlr. Ar- 
tium Hebraicum oder grammatiſche Vorſchule 
für das eregetiſch- dogmatiſche Studium des 
alten Bundes, v. Philippi. 1826. 25 Sgr., 
beim Antiquar Friedländer, Reuſche Straße 
Nto. 38. 


= IM 


Ich wohne Breite: Straße 
Nr. 29. Dr. Emerich, 


raktiſcher Arzt, Wundarzt und 
h Bebärtöheller 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße — 20, iſt zu haben: 
* 


e 
Zimmer⸗ u. Fenſter⸗Garten 
für Blumenfreunde. Oder kurze und deut⸗ 
liche Anweiſung zur Cultur aller derjeni⸗ 
gen Blumen und Zierpflanzen, welche man 
in Zimmern und Fenſtern ziehen und uͤber⸗ 
wintern kann. In alphabetſſcher Ord⸗ 
nung. Bon L. Krauſe. 12, geh. 
Preis 20 Gr. i 
Blumenfreunden, die ihre Pflanzen nur in 
Zimmern cultiviren können, iſt dieſe Schrift 
insbeſondere gewidmet; fie finden hier einen 
treuen, zuverläſſigen Rathgeber zur Cultur, 
Ueberwinterung und Fortpflanzung ihrer Lieb⸗ 
linge; ſie finden eine mannichfache Auswahl 
aller der Pflanzen, die ſich zur Zucht im Wohn⸗ 
zimmer eignen; fie finden hier die Anweiſun⸗ 
gen, ſich den prachtvollſten Zimmerflor zu je. 
der Jahreszeit zu verſchaffen. Jedoch auch 
die Beſitzer von Gewächshäuſern, Gärten und 
Treibbeeten erhalten hier eine für die Cultur 
der beliebteſten Blumen u. Zierpflanzen höchſt 
brauchbare Schrift. 


Die Blumenſprache. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Fünfte 
Auflage. 12. geh. 8 Gr. 


500 
erprobte und entſchleierte 
Geheimniſſe, 
Mittel und ratbiöläge 
aus dem Gebiete der 
Haus⸗ und Landwirthſ chaft, 
o wie der * 
Gewerbe und Künſte. 


Ein Univerſalrathgeber für Jedermann. 
Herausgegeben von 
Dr. Aug. Schulze. 
8. geh. 15 Sgr. 


N Au Berlage Be hier Bug Pune 
n rdlinge enen un e ra 
Barth 42 a in Breslau, SE 
ſtraße 20, zu haben: 


Die erfahrene Landwirthin. 


Eine nützliche Rathgeberin 
für 


junge Hausfrauen 

die ſich mit den Geſchäften der bandwirchſchaft 

befreunden wollen. Auch mit beſonderer Rück⸗ 

ſicht auf den Viehſtand, die Krankheiten des 

Viehs und die verſchiedenen Mittel zur Hei⸗ 
lung derſelben. 

8. broch. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Inſtrument über die au 
Ober⸗Roſen bei Strehlen, Rubr. III. Nr. 21, 
für die beiden Söhne des Landesälteſten von 
Schweinichen, Eugen George und 
George, aus der über den Nachlaß ihrer 
verſtorbenen Mutter Nanette Suſanne, 
geb. Zylinitzky, angelegten Erbforderung 
vom 26, Februar reſp. 9. April und 5. De⸗ 
zember 1812, beſtätigt am 19. April 1814, 
zuſtehender Mutter⸗Exbe, im Betrage von 
2000 Rthlr. in landſchaftlichen Pfandbriefen, 
nach dem Dekrete vom 20. Mai 1814 einge⸗ 
tragene Proteſtation iſt verloren gegangen, 
und das Aufgebot aller derer beſchloſſen wor⸗ 
den, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien 
oder Erben derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber Anſprüche dabei zu haben ver⸗ 
meinen. Der Termin zur Anmeldung derſel⸗ 
ben ſteht 0 
am 26. Auguſt d. J. Vormittags 

um 11 u 


m r 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Herrn von der Berswordt im Parteien 
Zimmer des Ober⸗ Landesgerichts an. Wer 
ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſprüchen auf die bezeichnete Poſt aus⸗ 
geſchloſſen; es wird ihm damit ein immermäh: 
rendes Stillſchweigen auferlegt, das verlo: 
ren gegangene Inſtrument für erloſchen er⸗ 
klärt und auf Verlangen die Proteſtation im 
Hypothekenbuche gelöfcht werden. 
Breslau, den 13. April. 
Königl. Ober: Landesgericht. 
Erſter Senat. 


Anzeige. 

Der mit einem jährlichen Gehalte von 350 
Thalern verbundene Poften eines Kämmerei 
Kaſſen⸗Buchhalters ift hier erledigt, und foll 
anderweitig beſetzt werden. — Bewerber um 
dieſen Poſten müſſen ihre Qualiſikation durch 
beizubringende Atteſte gehörig nachweisen, im 
Stande fein, eine Caution von mindeſteng 
400 Thalern zu beſtellen, und ihre desfallſi⸗ 
gen Geſuche fpäteftens bis zum 1. Juni d. J. 
bei uns portofrei einreichen. 

Goldberg, den 30. April 1841. 

Der Magiſtrat. 


„ 


im Preiſe von 6 bis 10,000 Rthl., 


"LIE Nag q 

Die neue Berliner Hagel⸗Aſſe 
bringt dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum in E 
der Feldfrüchte zu feſten Prämien, wobei keine 
Hagelſchaden in möglichſt er 
egenwärtige Fonds der Geſeuſchaft, 
99,085 Rthl. 23 Sgr., wozu noch die einzuneh⸗ 


den bei ihren Theilnehmern vorkommenden 
ſchehener Feſtſtellung baar vergütet. Der 
ſie für ihre Verbindlichkeit haftet, beträgt 

menden Prämien kommen. 


an Ah 
Nachzahlung ftat ndet, — und je⸗ 
Friſt nach ge⸗ 


womit 


In der Provinz Schleſien nehmen Verſicherungen an: 


a) im Regierungs⸗Bezirk Breslau: 


Die Herren Lipman Mayer u. Sohn 
in Breslau, 

Herr M. Bohm, in Brieg, 

B. Ehrlich, in Strehlen, 

S. Friedländer, . ein, 

Landräthl. Sekretär Gniefer, 

in Militſch, 

S. Guttmann, in Wartenberg, 


. Amtmann Guhn, in Kraſchen 
bei Guhrau, 
: C. W. Müller, in Oels, 


err Ludw. Müller, in Nimptſch 
Herr  gtickel in Münfterber 
: reis = Sekretär Püſchel, in 
Striegau, 


„ A. J. Raner, in Glatz, 

„ Kreis⸗Sekretär Schönfelder, in 
Steinau, 

„ Scheder ſ. Sohn, in Schweidniß, 

Kreisſekr. Wieliſch in Namslau, 

F. gr Bornhäuſer, in Reichen⸗ 


b) im Regierungs⸗Bezirk Liegnitz: 


F. G. Leitgebel in Liegnitz, 
Kämmerer Anders in Hirſch⸗ 


berg, 

F. W. Anderhold in Jauer, 

‚2 Breslauer in Friedeberg a. G. 
Sanzlei-Aiitent Efnertin Bol: 


enhain, 
Kreis ⸗ Sekretär Fülleborn in 
Lauban, 


Herr 
* 


ach, 
Herr G. Ismer in Freyſtadt, 
1 „G. Klocke u. Söhne in Sagan, 
: Hofkreiſter ig 25 Be 955 
s oſtmeiſter Lu n önau 
F. E. Müller in Sprottau, ' 


E. E. 

„Wilh. Löwe in * 

. 2 A. Schneider in Bunzlan, 

: O. Arnold in Hoyerswerda, 


c) im Regierungs⸗Bezirk Oppeln: 


err J. M. Schlefinger in Oppeln, 
85 K Hentſchel ur * 
Frankfurther u. Kauffmann in 


; Coſel, x 
Landräthl. Sekretär Herrmann 
in Gr.⸗Strehlitz, 
„C. W. Jäkel in Neiſſe, 


bei welchen Statuten und Antragsformulare zu haben find und nähere Aus 


Die Direktion. 


wird. Berlin, den 24. April 1841. 


Herr Leop. Kern in Ratibor, 
s edor Muhr in Su bei Plef, 
„Proskauer in Creuzburg, 
4 eim in Tarnowitz, 
oſtkaſſirer Rauch in Gleiwitz, 
C. E. Bittner in Grottkau, 
Konopack in Gnaden 


mon. 


ertheilt 


Für Schafzüchter, Woll⸗Fabrikanten u. Wollhändler! 


Bei Aug. Schulz u. Comp. in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 57) iſt zu haben 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Anwendung und Vortheile 


des Preyß ſchen Wollwaſchmittels. 


Preis 12 Sgr. 


Bel Ang. Schul 


und Comp. in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 57) 


iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Laudemien⸗Frage. 


Insbeſondere : 


Darf Mblöfungs : Kapital bei Berechnung der Laudemien 


abgezogen 
und 


werden? b 


Iſt vom Ausgedinge Laudemium zu entrichten? 


Von W. Teſche. 


Preis 7½ Sgr. 


Im Verlage von Carl Cramz in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 


erschienen:; 


Nr 3 


Ober-Schlesischer Eisenbahn-Galopp. 


(Nach Melodien aus Donizetti's Favoritin.) e 


on 
A. Unverricht. 
Preis 2½ Sgr 


r. 5 
51 
. 52 
53 


Für FPharmaceuten 


sind sowohl in bedeutenden als mitte 1. Ein im Frankenſteiner Kreiſe belegenes 


leren Offieinen mehrere recht vor- 
theilhafte Provisorate, als auch 
Receptur- wDefectur-Stellen zu 
besetzen. durch das Agentur.- Bureau 
des pens, Polizeiraths und Hauptmanns 
a. D. Titz in Berlin, Taubenstr. 
Nr. 23. 
Mechte Perroſſier⸗Eigarren 
in ausgezeichnet guter Qualität, das Dutzend 3 
Sgr., d. 100 20 Sgr., d. 1000 6 Rthlr., 
10,000 55 Rthlr., fo wie beſte Amersforther 
Cigarren, d. Otz. 2 Sgr. d. 100 15 Sgr., d. 
1 4½ Rtlr., 10,000 40 Rthlr., offerirt: 
L. F. Rochefort, 
Nikolat⸗Straße Nr. 16. 


Zum Wurſt⸗Abendeſſen, 


Montag den 3. Mai, ladet ergebenſt ein: 
othhaar, 
Nikolaithor im goldenen Kreuz. 


u kaufen . 
wird geſucht ein Dominial⸗ oder Rufer eg 


here bei Löwe, Reuſcheſtraße Nr. 64. 


Einladung zum Kegelſchieben im rothen 
Schlöſſel we — Oderthore des Morgens 
und zu jeder Tageszeit. 


sind erschienen und sämmtlich wieder vorräthig: 
„Czaar-Galopp‘‘ 2½ Sgr. 

„Die drei Rosse“ 2½ Sgr. 
„Alpenhorn-Galopp“ 2½ Sgr. 
„Hans-Sachs-Galopp“ 2½ Sgr. 
„Rheinlied-Galopp“ 2½ Sgr. 

„Wenn du wärst mein eigen“ 21, Sgr. 


Güter⸗Verkauf. 


Rittergut von 800 Morgen Areal mit 
700 Stück Schafen ꝛc. 2c. iſt mit einer 
Einzahlung von 8000 Rthl. zu verkau⸗ 
fen. Die rlckſtändigen Kaufgelder läßt 
Verkäufer zu einem billigen Zins fuß ſtehen. 


IL, Ein bier bel Breslau belegenes Hut mit 
circa 600 Morgen Acker weiſet zum Ver⸗ 
kauf nach das Anfrage: und Adreßbüreau 


im alten Rathhauſe. 

s hat ſich zu mir ein braun⸗ und weißge⸗ 
* newfounblänber Race, gefunden. 
Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich denſel⸗ 
ben gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren 


Neuſcheitnich, Schulgaſſe Nr. 4. 
3 tuen eiem Schulgaſſe 


- Litmann's ſelige Erben. 
Ein Haus! 
ür den Elementar⸗Unterricht nebſt Muſik wird 
geſucht unter annehmbaren Bedingungen. Nä⸗ 
here Auskunft auf mündliche oder portofrei 


eingehende Anfragen in Breslau Antonienſtraße 


Nr. 13, 2 Stiegen. 


Engliſche Converſations⸗Stunden im Freien 
von 7—9 uhr Abends, ertheilt mit ſteter Hin⸗ 
weiſung auf Grammatik: . 

geh N 8 
rer an me en „ 
Nr. 78 Ohlauerſtr. und 77 Schuhbrücke. 


| 


Zbweite Beilage 


Nesse 
> Die neue 


& 
2 


Die geſchmackvollſten Piqué⸗, Seiden 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der Tagearbeiter Franz Anton Haubitz 
iſt durch rechtskräftiges, und durch die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 1. d. M. in Be: 
treff der Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, 
beſtätigtes Erkenntniß, wegen erſten großen 
emeinen Diebſtahls, nach vorgängiger Be⸗ 

afung wegen Diebſtahls, gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls und Betruges, öffentliche Aemter zu 
verwalten für unfähig erklärt, aus dem Sol⸗ 
datenſtande ausgeſtoßen, und zu ſechsmonatli⸗ 
cher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

Breslau, den 28. April 1841. 

Königliches Ingquiſitoriat. 
Freiwilliger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und 3 zu Strehlen. 

Die auf 378 Rthlr. Sgr. gewürdigte, 
zum Carl Wormbt ſchen Nachlaß gehörige, 
unter Nr. 8 zu Nieder⸗Mittel⸗Arnsdorf, Streh⸗ 
lener Kreiſes, gelegene, robotpflichtige Dreſch⸗ 
gärtnerſtelle ſoll im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation auf den 

27. Mai c. Vormittags 11 uhr 
im Gerichts⸗Lokale zu Prieborn verkauft wer⸗ 
dug t a Due und die Kaufsbedingungen 
nd in Re 
Strehlen, den Arent n 
Eichen Rinde⸗ Verkauf 

Zu dem meiſtbietenden Verkaufe von 10 
bis 15 Klaftern ungeputzter Eichen⸗Rinde ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, in dem Schutz⸗ 
dezirk Gleinau bei Aufhalt, iſt ein Termin 
auf Mittwoch den 12. Mai 1841, Vormit⸗ 
tags 11 uhr im Walde ſelbſt anberaumt. — 
Die Rinde ſteht im Oberwalde an dem lin⸗ 
ten Oderufer, von dieſem 200 Schritt, und 
von Aufhalt ½ Meile entfernt. 8 

Schöneiche, den 30. April 1841. 

Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Windmühlen⸗Anlage. 

Der Waſſermüller Arlt zu Alt⸗Feſtenberg 
beabſichtiget auf ſeinem eigenthümlichen Grund 
und Boden eine Windmühle, wie ſolche bis 
zum Jahre 1796 beſtanden hat, im gedachten 
Jahre aber durch einen Sturm umgeworfen 
wurde, nach den beſtehenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zu erbauen. 

In Gemäßheit der deshalb ergangenen neuer 
ren Beſtimmung, fo wie des F. 6 des Ge: 
ſetzes vom 28, Oktober 1810, bringe ich das 
Vorhaben des ꝛc. Arlt zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und erwarte binnen acht Wochen präclu⸗ 
ſiviſcher Friſt, vom heutigen Tage an gerech⸗ 
net, etwaige Widerſprüche, nach welcher Zeit 


ich dann, wenn kein begründeter Widerſpruch }- 


gegen den quäſt. Windmühlen⸗Bau erhoben 
wird, die landespolizeiliche Genehmigung nach⸗ 
ſuchen werde. 
Poln.⸗Wartenberg, den 24. April 1841. 
Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) Baron von Zedlitz. 


Subhaſtations⸗Patent. 
£ gr Ar n e 
on der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 

ee: au BEER Serie 01840 auf 
Tauſcud Per Sgr., in Worten: Vierzig 
Reichsthaler hundert ſieben und ſiebzig 

ere ehn Silbergroschen tarirten 
Rittergüter Dirſchel und Ehrenberg 
werden auf den Antrag eines Mit⸗Eigenthü⸗ 
mers Behufs der vorzunehmenden Auseinan⸗ 
derſetzung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haftation in dem vor dem Hrn. Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Rath Scotti auf 

den 11. Oktober c. Vorm. 11 uhr 

im Büren Gereglſtewerden en 
Termine öffentlich verkauft werden. 

Die * und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
Seobſchl 1 1811 

Leobſchütz, den 10. März 1841. 
Fürſtl. Lichtenſteinſches Troppau⸗Jägerndorfer 

Fürſtenthums⸗Gericht, Königl. Preuß. 
Antheils. 


Meine hieſige, Y Meile von der Oſtſee und 
8 Meilen von Danzig und Stolpe gelegene 
Glas fabrik, welche ich bisher ſelbſt adminiſtri⸗ 
ren ließ, beabſichtige ich, nebſt den dazu gehö⸗ 
rigen Wohnungen der Arbeiter, den dabei be⸗ 
findlichen Ländereien, auch den nöthigen Holz⸗ 
bedarf zur Glasfabrikation, oder auch zu an⸗ 
dern beliebigen Zwecken zu verpachten, und 
önnen Liebhaber die näheren Bedingungen 
von mir erfahren. „ 

Oſſecken bei Lauenburg in Pommern. 
von Bülow, Gutsbeſitzer. 


eee eee 
Wodewaaren⸗Handlung von 


am Ringe Nr. 14, im Haufe des Herrn Sommerbrodt, vis-A-vis der 
empfiehlt ihr durch Zuſendungen aus Paris, 
Geſellſchafts⸗Noben, glatte, faconnirte, 
von Umſchlagetüchern in Cachemir, Terneau 0 
Une de Inine, franzöſ. Battiſte und Mouſſeline, / und % breite Calli 
ſaͤmmtliche in dieſes Fach ſchlagende Artikel. 


Schlipſe unter Verſicherung der prompteſten und reellſten Bedienung und der möglichſt dilligften Preiſe. 
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Montag den 3. Mai 1841. 


ſo wie durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Meſſe auf das geſchmackvollſte 
geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe, ächt ſchwarze Maitändiſche Glanztaffete, 
x und Seide; glatte und faconnirte Camlots, Crape Ispahan ünd Rachel; 


cos, glatte und brochirte Gardinenzeuge, 


ur erren: 


und Valencia⸗Weſten, I 


Auktion. 

Am 4. Mai d. J., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaß 
Breiteſtraße Nr. 42 z 

eine nicht unbedeutende Partie Schnitt: 
Waaren 
öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 30. April 1841. 2 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktionsgelaß, 
Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke Mö⸗ 
beln und Hausgeräth 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Mai 1841. 8 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 5 

Donnerſtag den 6. Mai a. c. früh um 8 

Uhr ſollen im Bernhardin⸗ Hofpital in der 

Neuſtadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpita⸗ 

liten gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Das Vorfteher - Amt. 


Schwimm⸗ u. Badeanſtalt. 

Ich beehre mich hierdurch anzuzeigen, daß 
ich mit dem 2ten Mai meine Schwimm⸗ und 
Bade⸗Anſtalt, am Schießwerder belegen, eröff: 
net habe, zu deren gefälliger Benutzung ich 
ergebenſt einlade. Die Tiefe des, jedoch nur 
für fertige und geübte Schwimmer zum Ge⸗ 
brauch beſtimmten Waſſers beträgt 13 — 15 
Fuß; jetzige Wärme 15 Grad. Für Badende 
iſt der Platz beſonders ausgeſteckt. 1 

Breslau, den 30. April 1841. 

f A. Seiffert, Schwimmmeiſter. 


Zu vermiethen iſt heil. Geiſtſtraße Nr. 
18 der erſte Stock zu Johanni, beſtehend in 5 
Stuben, 1 Balcon und Garten. Auskunft 
darüber 3 Treppen hoch. 


Mutterſchafe, zur Lämmerzucht taug⸗ 
lich, ſind aus der Heerde zu Schedlau bei Fal⸗ 
kenberg, noch 150 bis 200 Stück abzulaſſen. 
Näheres beim dortigen Wirthſchafts-Amte. 


Von Leipzig erhielt 
Borten-, gewür 


Hüte von 22 Gr., 


Extrafeine, rein weiße 


Spahnplatten 


verkauft das Duzend 2 Rthlr., 


Unterſpahn, 


das Duzend 16 Sgr., 
die Putzhandlung, Stroh⸗ und 
Modehut⸗Fabrik der Friede 
rike Gräfe, Naſchmarkt 51. 


Handlungsverkauf. 


In einer bedeutenden Mittelstadt Sehle- 


x 


Familien - Verhältnissen eine Specerei-, 
Material- und Farbe- Waaren - Handlung, 
deren Umsatz gross, rentirend und sicher 
ist, unter billigen Bedingungen aus freier 
Hand und ohne Einmischung eines Drit- 
ten zu verkaufen. Nähere Auskunft er 
theilt Herr C. G. Ossig, Herrn - und 
Nikolaistrassen-Ecke in Breslan, auf por- 
tofreie Briefe, 


Die Tyroler⸗ und der Wiener 
Volks⸗Sänger werden ſich heute Abend 
(den 3. Mai) von 8 Uhr an bei mir hören 
laſſen. F. Kloſe, 

Nikolaiſtraße im grünen Kranz. 


Die neuesten Niederländi- 
schen. Beinkleider- und 
Rock - Zeuge, 22 

Englische Naturell- Drills, 

Wollzüchen - Leinwand je- 
der Art und Gräfenberger 
Schwitzdecken 

empfing und empfiehlt 
die Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Elisabeth- (Tuchhaus) Strasse Nr.4, 
im Hause der Schneiderschen Damen- 
Putz-Handlung, 


Brief: und Amts⸗Oblaten 
in ſchönſter Qualität verkaufe ich von heute 
ab, um mein angefertigtes großes Lager da⸗ 
von zu mindern, zu herabgeſetzten Preiſen. 
Schreibmaterial⸗Fabrikant C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nr. 62. 


Zu vermiethen iſt Taſchenſtraße Nr. 9 die 
zweite Etage, aus 4 Stuben, Küche u. Bei⸗ 
laß beſtehend, Term. Johanni a. c. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere Ring Nr. 27, in der 
Schnittwaaren⸗Handlung. 


Altbüſſerſtraße Nr. 6 iſt die zweite Etage, 
aus 3 Stuben und Beilaß beſtehend, zu ver⸗ 
miethen und Johanni a. c. zu beziehen. Das 
Nähere Ring Nr. 27, in der Schnittwaaren⸗ 
Handlung, F 


Veränderungshalber iſt ein freundliches 
Quartier von drei Stuben und Entree, lich⸗ 
ter Küche, 
anderes von zwei Stuben, Küche, Keller und 
Bodenraum zu Johanni zu vermiethen und 
das Nähere bei dem Kaufm. Hrn. Sturm, 
am Neumarkt in der blauen Marie zu et 
fragen. 


; Billig zu verkaufen: 
Bertuchs' Bilderbuch, Bilder, gebrauchte Mö⸗ 
bels, alte Fenſter und Bruchziegel, Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 12 par terre rechts, des Morgens 
von 10 bis 12 uhr. 


Beste Salat- Essige, 


das preussische Quart 1 Sgr., % 


— 


„ Sgr. 
und ½ Sgr., verkauft für den Lauf des 
ganzen Sommers in egal guter Qualität: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter, 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
und Wurſt⸗Abendbrodt ladet auf heute ein: 
Gebauer in Brigittenthal. 


TE” Billig zu verkaufen iſt 
ein gut gehaltener kupferner Branntwein⸗ 
Topf von 760 Pr. Q. nebſt Schlange, Kühl⸗ 
faß und 2 Maiſchbottigen. — Wo? ſagt das 
Agentur Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. 


- 


Eine alte goldene auf Federn ſchlagende 
Repetir⸗uhr von mittlerer Größe mit 
dels Hemmung, emaillirtem Blatt und guillo⸗ 
chirtem Gehäufe, in welchem letzteren die 
Zahl „10142“ klein eingeſchrieben war, iſt 
vor einigen Tagen nebſt einer goldnen Kette 
mit breiten genarbten Gliedern und einem 
Breguet⸗Schlüſſel abhänden gekommen. Wer 
dieſelbe Albrechtsſtraße Nr. 31, eine Treppe 
„ erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
n „ a 


reifen 


Zu billigen P tas⸗Ma⸗ 


empfiehlt Noßhaar⸗ und See 
tratzen, bunt und grün gemalte ouleaux, 
> Fen er⸗Vorſetzer, Reiſekiſſen 
en: 
reg 470 Wiedemann, 


f Sommer Logis. 

In Alt⸗Scheitnich, an der Fürftticen Allee 
Nr. 36, ſind freundliche Wohnungen mit Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen und bald zu be⸗ 


ziehen. Das Nähere zu erfragen Neumarkt 5 Detorateur und FTavezler 
Nr. 7, im zweiten Stock, bei der Eigenthü⸗ Ring, am Naſchmarkt Nr. 50, erſte Etage. 
T —Meſſ. Aepfelſinen“ 

Auf dem Vominium Nieder: Mittel: Peilau in ſchönſter Frucht erhielt und offerirt von 
bei Reichenbach ſtehen 64 Stück mit Kör⸗ 1½ Sar. das Stück an die Handlun 


Hauptwache, 

aſſortirte Lager der eleganteſten Brauts, 
bis 3½ Elle breit; die neueſten Erſcheinungen 
die ſchönſten Zeichnungen in Mousse- 


einene und wollene Beinkleiderſtoffe, ächt oſtindiſche Taſchentücher, fo wie Cravatten und 


FC 


geſtern die erſte Meßſendung der beliebten 


kten und genaͤhten italieniſchen 


ſo wie eine Maſſe Schweizer Strohhüte, 
die italleniſchen von 2 Rthl. 


Friederike Gräfe aus Leipzig, Naſchmarkt 51, hierſelbſt. 


siens, am Fusse des Gebirges, ist wegen |, 


Boden und Kellerraum und ein 5 


zu NE 102 der Breslauer Zeitung. 


ee 
A. 


BE 


2 


kisler, 


Möbelſtoffe in allen Nüancen, ſo wie 


und verkaufe die Schweizer Stroh⸗ 
an à Stück. Im Dutzend billiger. 


Kleeſaamen⸗Offerte. 

Neuen ſteyermärkiſchen und galliziſchen lang⸗ 
rankigen ſpäten rothen Kleeſaamen, neuen 
weißen Kleeſaamen, keimfähigen rothen und 
weißen Kleeſaamen⸗Abgang, echt franz. Lu⸗ 
zerne, Knörich und alle Sorten Grasſaamen 
von letzter Ernte, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen: 


Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Michaeli d. J. zu vermiethen am Nikolaii 
thor im goldnen Schwert: 6 Stuben und 
Küche in der erſten Etage, nebſt Keller, Wa⸗ 
genplatz und Stallung. Nähere Auskunft wild 
7 in der Leinwandhandlung Reuſcheſtr⸗ 
‚Neo 1. | 


Kleider⸗Kattun, A 2%, Sgr., 
bunte Batiſt⸗Kleider, à 2Rtl. 5 Sgr., 
karrirte Merino's, A 4 Sgr., 
empfiehlt die a 
Band: u. Schnittwaaren⸗Handlun 


H. Fraͤnkel, 


Ohlauer Strafe Nr. 81, 
erſte Etage, 


dem Rautenkranz gegenüber. 


—' ä‚4 2 
Die Bäckerei Tauentzienſtraße Nro 22, in 
der Nähe des Eiſenbahnhofes, iſt Term. Jo⸗ 
hanni zu vermiethen; Näheres zu erfragen: 
Junkernſtraße Nr. 35, 3 Treppen hoch. 


1 Zum Wollmarkt 

ſind Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 zwei Stu⸗ 
ben, vorn heraus, nebſt Pferdeſtall und Wa⸗ 
genplatz zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 
iſt zu vermiethen eine große Stube nebſt Ne⸗ 
benzimmer ſo wie einige einzelne auf der 
Albrechts ſtraße Nr. 17, Stadt Rom, im er: 
ſten Stock. 


Wollzüchen⸗Leinwand 
empfiehlt in mehreren Sorten dilligſt 
f Carl Gröger in Oels. 


Nikolaiſtraße Nr. 24 iſt ein Hausladen, ein 
Keller zum Betrlebe eines Gewerbes eingerich⸗ 
tet, und ein helles Parterre Lokal, 4 Fenſter 
breit, ſo wie ein heller Saal nebſt Wohnung, 
beide zu Werkſtätten geeignet, von Johannis 
d. J. ab zu vermiethen. 


Gut meublirte Zimmer ſind auf Tage 
und Wochen zu vermiethen Schweidnſtzerſtr. 
Nr. 5 bei R. Schultze. > 


ne H— — 
Friſche Raps-Kuchen a 1% Thlr. pro Ent, * 
noch auf kurze Zeit zu haben in Ulrich's Oel⸗ 
Mühle, Nikelat⸗Vorſtadt. 


* Die Belle⸗Etage von 5 Piecen * 
Küche und Keller, mit oder ohne Garten, iſt 
zu Johanni & 115 Thlr. zu vermiethen; fer⸗ 
ner gleich zu beziehen eine huͤhſche Dachſtube, 
Kabinet Und 9 8 für 32 Thir. — Dieſes 
au verka . 
Singerhraße Nr. 1. uft werden. Näheres 


Fetten geräucherten 


Silber⸗Lachs, 


fließenden wirklichen 


Aſtrachaner Caviar, 


fetten Emmenthaler 


Schweizer Kaͤſe 
Limburger Kaͤſe 


oſſerirt bei beſter Qualité ſehr billig: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15, 


—— Gun, 


| 


Das lithogr 


—— 


von 


732 


aphiſche Inſtitut 


Wilhelm Steinmetz 


am Ringe Nr. 31, im goldnen Baum, (neben dem alten Rathhauſe) 
und Schuhbruͤcke Nr. 76, 


empfiehlt ſich mit Anfertigung der eleganteſten Viſiten⸗ und Em 
Wechſel, Rechnungen, Eirkulairen, Tabellen, 


pfehlungskarten, Titel, Brief⸗ 
Etiquetten Frachtbriefen, 1 


Vignetten, 
Signaturen x. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich heute meine, am biefigen Platze neu errichtete 


Süd⸗Frucht⸗ Handlung 


eröffnet habe. In den Stand geſetzt, jederzeit mit guter und friſcher Waare dienen zu 
können, werde ich es mir angelegen ſein laſſen, die Preiſe ſo billig wie möglich zu ſtellen 
und ſchmeichle mir daher, durch eine prompte und reelle Bedienung das Vertrauen meiner 


geehrten Abnehmer zu erwerben. 


Breslau, den 3. Mai 1841. 


Johann Tſchinkel junior, 


Albrechts⸗Straße Nr. 58 im Zobtenberge. 
Dann billiger Verkauf 


eines Rittergutes im reizenden Theile Nieder⸗Schleſiens, etwa 9 Mellen von Breslau, mit 
Weizenboden, gutem Wieſewachs, anfehnlichem Forſt, großen Obſt⸗ und an: 


dern nutzreichen 


nlagen, im Ganzen über 2000 M 


orgen, Schloß mit Souter⸗ 


rain, guten Wirthſchafts⸗Gebäuden und Inventarien ꝛc., vielleicht zum Preiſe von einigen 
40,000 Rthlr., mit 10 bis 15000 Rihlr. Anzahlung durch den Bau⸗Inſpektor Glauer, 
Hummerei Nr. 3, wenn der Verkauf bis 


Ein Rittergut, 

im Goldberg-Haynauer Kreise, 2½ Meile 
von Liegnitz gelegen, steht wegen Ab- 
wesenheit des Besitzers zum Verkauf. 
Gesammitfläche 900 Morgen, in durchaus 

tem massivem Baustande, Aecker und 
Wiesen bester Qualität. ‚ Nähere Aus- 
kunft auf frankirte Anfragen H. R. V. S. 
Liegnitz, abzugeben im Laden des Buch 
binder Hrn. Pohley. 


Kapital» Gefuh, 
Auf ein gut gebautes Grundſtuͤck in einer 
Gebirgsſtadt werden baldigſt 2150 Rthlr. zu 
4 pCt. Zinſen, zur erſten und ſichern Hypo: 
theke gewünſcht. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt Herr Kaufmann Rahner in Bres⸗ 
lau, Biſchofsſtraße Nr. 2. 


Friſche Kraͤuter 


zum Maltrank, zu haben Albrechtsſtr. Nr. 45, 
im Gewölbe. . 


' Bekanntmachung. 

Das eine halbe Meile von der Kreisſtadt 
Namslau entfernt gelegene, landſchaftlich auf 
28402 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Rittergut 
Lankau, ſoll theilungshalber im Wege der Li⸗ 
citation aus freier Hand, am 17. Juni d. J., 
Nachmittags um 2 Uhr, in Namslau in der 
Kanzlei des Juſtitiarlus von Lankau verkauft 
werden. Kaufluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß im Falle eines an⸗ 
nehmlichen Gebots, der Kaufcontract im Ter⸗ 
mine ſogleich abgeſchloſſen werden kann. 

Die Verkaufsbedingungen, ſo wie die auf das 
Gut ſich beziehenden Urkunden koͤnnen bei dem 
zeitigen Paͤchter deſſelben in Lankau ſelbſt ein⸗ 
geſehen werden. 


Großes Lager echt franzöſiſcher 


Kleider⸗Kattune 


in den neueſten Muftern, für 2½, 3 und 4 
Sgr. pro Elle, im Werthe von 6, 7 und 8 
Sgr. bei 


S. Schlefinger, 
Ohlauer Straße Nr. 85, im 
erſten Viertel. 


4000 Rthlr. 


werden gegen doppelte pupillariſche Sicherheit 
zu 5 pt. Zinſen ſofort geſucht. 
Näheres bei 


J. E. Muller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Verkauf. 
Das 570 42 auf der Schmiedebrücke 
iſt zu verkaufen, und das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer zu erfahren. 
Die Mode: Buß: dlung der 
Loniſe Weinicke 5 l 

empfiehlt die größte Auswahl Putz und italie⸗ 
niſche Modehlite, Häubchen u. Kragen. Spa⸗ 
teries und Spahnhüte werden zu den auffal⸗ 


ohanni d. J. erfolgt. 


5 Geſuch. 5 
Eine Gouvernante, wo möglich nicht 
unter 30 Jahren, welche ſich ſchon mehrere 
Jahre der Kinder⸗Erziehung gewidmet hat, 
kann ſogleich ein dauerndes und gutes Unter: 
kommen nachgewieſen werden. 
Auskunft wird Herr Kaufmann Kiepert 
be gi Ring Nr. 20, zu geben die Güte 
aben. e 


Sprungfeder⸗, Roß haar⸗ und 


Seegras⸗Matratzen, 
erſtere 7½ Rthl., letztere 2 Rthl. empfiehlt: 
arl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80 im Gewölbe. 
Bei dem Dominium Waſſerjentſch ſtehen 
60 Stück mit Körnern gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. ? 


Zu vermiethen 
Ohlauer⸗Straße Nr. 43 Handlungs⸗Gelegen⸗ 
heit mit großem Keller, Wohnung ꝛc. zu Io: 
hanni auch früher; ferner ebendaſelbſt Ter⸗ 
min Michaeli zweite Etage 5 Stuben, Kabi⸗ 
net nebſt Zubehör, erſte Etage zu erfragen. 


Neues Etabliſſement. 
C. Schlott KComp., 


Dekorateur und Tapezierer, 
Ohlauer Straße Nr. 80, zweites 


Viertel, vis-u- vis dem weißen Adler, 
empfehlen ihr aufs mannigfachſte ausgeſtattetes 


großes Meubles⸗ und 
Spiegel⸗Magazin 


eigener Fabrik 
mit der Verſicherung ſorgfältigſter und billig: 
ſter Bedienung. Auch ſind ſie im Stande, 
jede gütige Beſtellung nach Vorſchrift ſchnell⸗ 
ſtens auszuführen. 

Bei dem Dominium Reihen bei Namslau 
ſtehen 100 Stück mit Körnern ſchwer gemä⸗ 
ſtete, ſeit 4 Wochen abgeſchorne Hammel bei 
baldiger Abnahme zum Verkauf. 

Albrechts⸗Straße Rr. 55, nahe am Ringe, 
iſt ſofort zu vermiethen ein Comtoir nebſt an⸗ 
ſtoßender Remiſe, 2 gedielte Keller, wovon der 
eine von der Straße einzulagern geht. 


Ohlauerſtraße Nr. 21 in der dritten Etage 
vorn heraus iſt eine freundlich meublirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres iſt daſelbſt zu erfragen. 


— —— — — — — 

Zu vermiethen iſt während des Wollmark⸗ 
tes eine meublirte Stube in der erſten Etage. 
Das Nähere hierüber zu erfahren Oderſtraße 
Nr. W im Laden. 

Das Dominium Auen Mafiehoig 
lau bat 150 Sack Rohan⸗ und 2 
Vieh⸗Kartoffeln zum Verkauf. a 

Eine Parterre-Wohnung von zwei Stuben, 
Küche und nebſt dem anderen Zubehör iſt zu 


bei Vres⸗ 
Sack gute 


lend billigften Preiſen verkauft, Kränzelmarkt⸗ | vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das 


und Schuhbrück⸗Ecke Nr. 1, eine Stiege, 


Nähere zu erfragen Urſulinergaſſe Nr. 12. 


—— ——— Wͤũſ ö V— — »7— —̃ͤ ——— ——ꝛß—zñ ne 


N Anzeige. 

Schwarze Erde und Bauſchutt kann auf der 
Nikolaiſtraße Nr. 32 und 33, dem Grenzhauſe 
gegenüber, von Jedem, der. davon Gebrauch 
machen will, abgeholt werden. Beides wird 
ſich bis an 600 Fuhren vermehren, und die 
Abholer bekommen zum Aufladen eine Hülf⸗ 
leiſtung, ſo wie auch ein Trinkgeld. 


Ein Abſteigequartier 
von 2 Stuben und Bedientengelaß, am Ringe 
erſte Etage belegen, weiſet nach das Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. 


Zum Wollmarkt g 
find 2 ſchön meublirte Stuben am Ringe zu 
vermiethen durch das Adreßbüreau im alten 
Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 52 zur goldenen Axt 
ein Gewölbe mit einem Vorbau, das ſich be⸗ 
ſonders für Galanterle⸗, Kurzwaaren⸗, Por: 
zelan⸗, Steingut⸗ und Glas⸗Handel u. dergl. 


Kaufm. Geifenheimer a. Jauer. — Rothe 
cöwe: Herr Steuer ⸗Inſp. Thomas u. Herr 
Hofrath Krätig aus Brieg. — Weißt 
Storch: Hr. Gtsb. Däster a. Schellendorf. 
HH. Kfl. Deutſch a. Neuſtadt, Steinitz aus 
Ratibor. 

Privat: Logis: Oderſtraße 23: Herr 
Gtsb. v. Rothkirch a. Conradswaldau. Hr. 
Rektor Förſter a. Prausnitz. Hr. Gtsb. ul⸗ 
brich a. Zeſchen. Albrechtsſtr. 39: HH. Ka⸗ 
pitain v. Coffrane, a. Berlin kommend, Stein⸗ 
weg a. Krotoſchin. Gartenſtraße 31: Herr 
Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Könen a. Potsdam. 

Den Iſten Mai. Goldene Gans: Hr 
Gtsb. v. Waldow a. Reitzenſtein. Hr. Berg: 
zehntner Enke u. Hr. Kfm. Alberti a. Wal⸗ 
denburg. Hr. Fabrikbeſiger Lindheim a. Ul⸗ 
lersdorf. Hr. Amtsrath Heller aus Chrzelitz. 
Hr. Juſtizj⸗Kommiſſ. Wichura a. Reichenbach. 
Hr. Bang. Soder aus Warſchau. — Gold. 
Krone: Hr. Schiffbauer Holm a. Kopenha⸗ 
gen. — Goldene Löwe: Hr. Juſtiziarius 
Bleiſch aus Strehlen. — Blaue Hirſch: 
Fr. Kaufm. Dzierzbinska aus Krakau. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpekt. Kummer a. Sieding.⸗ 
Hr. Gtsb. v. Crauß a. Reuſendorf. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſſel⸗ 
witz. Hr. Kommiſſions⸗Rath Prins a. Gold⸗ 
ſchmiede. Herr Inſp. Hofrichter a. Budzow. 
HH. Kfl. Walzel a. Freiburg, Schleſinger a. 
Ratibor, Krug a. Gr.⸗Glogan. — Weihe 
Adler: Herr Kreis⸗Deputirter v. Schweinitz 
a. Alt⸗Raudten. Hr. Kammerherr Bar. von 
Rothkirch a. Panthenau. Herr Hptm. Wol⸗ 
fram a. Schweidniz. Hr. Graf v. Reichen⸗ 
bach a. Bruſtawe. — Goldene Schwert: 
Hr. Graf v. Reichenbach a. Craſchnitz. Herr 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Wittſtock u. Frau Conſul 
Brömſe a. Roſtock. — Weiße Roß: Herr 
Rentmſtr. Schön u. Hr. Inſp. Gläſſner aus 
Wohlau. — Hotel de Saxe: Hr. Hptm. 
Neugebauer a. Trebnitz. Hr. Gtsb. v. Wil⸗ 
lich a. Kaliſch. Hr. Oekon.⸗Kommiſſ. Sebald 
a. Frankenſtein. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Lieut. Schrötter a. Brieg. Hr. Steuer⸗ 
Rath Roßmann aus Landsberg — Ho⸗ 
tel de Pologne: Hr. Rend. Baltzer a. 
Toſt. Hr. Kfm. Müller a. Frankenſtein. — 
Hotel de Silefie: Herr Graf v. Reichen⸗ 
bach a. Meisftein. Herr Regierungs ⸗Aſſeſſor 
v. Reichenbach aus Berlin. Hr. Gouverne⸗ 
ments Sekr. v. Egger a. Petersburg. Herr 
Ob.⸗Hüttenmſtr. Alex a. Bauchhammer. HH. 
Lieut. Kunow u. Dewe a. Liegnitz. — Deut⸗ 
ſche Haus: Hr. Dr. Liebich a, Löwenberg 
Hr. Kfm. Moritz a. Schweidnitz. Hr. Armen: 
haus⸗Direkt. Kirſch a. Kreutzburg. Hr. Lieut, 
v. 3 —9 2 44 Bareitnigerfr. 

rivat⸗ Logis: 7 > 
iter 68e Hörlein a. Gräſchine. Rit⸗ 
terplat 5: Hr. Rentmſtr. Rösler a, Krieblo⸗ 
witz. Albrechtsſtr. 5: Herr Dr. Rothe aus 
Guhrau. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den I. Mai 1841. 


eignen würde. Das Nähere daſelbſt bei Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
J. C. Keyl und Thiel. | Amsterdam in Cour. - 2 Mon. 139 — 
Hamburg in Banco à Vista 5 — 
Angekommene Fremde. fr * RE Fast 2 Mon. 18 715 — 
Den 30. April. Goldene Gans: Herr London für 1 pl. St. 13 Mon. 6.20% — 
Oberſt v. Benningſen aus Neiſſe. Hr. Geh. parle für 300 Fr.. . Mon“ — 838 
Regierungs⸗Rath Wendt a. Dresden. HH. Leipzig in W. 2 a Vistal — u 
Gutsb. von Dresky a. Grädie, Bar. v. Biſe Dito Messe | — — 
fing a. Jeriſchau. Hr. Irren⸗Heilanſtalt⸗ Di: Augsburg 2 Mon.“ 
rektor Dr. Martini a. deubus. Hr. Handels⸗ Wien 2 Men. 1013 
mann Werner a. Lemberg. — Gold. Krone: Bern.. 4 Yiem 100% — 
75 Gutsb. Näther a. Gr.⸗Kniegnig. Herr Dito 2 Mon x 99: 
fm. Cohn a. Frankenſtein. — Rauten⸗ 3: Vs 
franz: Herr Paſtor Bau a. Kotzen. Herr Geld- Course, 
Tonkünſtler Lipinski a. Lemberg. HH. Kfl. molland. Rand- Dukaten — 
Fuchs a. Oppeln, Hellmer u. Roland a. Leip⸗ Kaiserl. Dukaten. BE: 940 
zig. — Blaue Hirſch: Hr. Theater⸗Direk⸗ | Friedrichsdor r.. 8 113 
tor Anczye a. Krakau. HH. Gtsb. Stephan Louled or 108%, | — 
a. Wonnwig, Bar. v. Lüttwig a. Naſelwig. | Polnisch Courant 972 — 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Gerlach a. Maffel, — | Polnisch Papier-Geld . . . - | 9757 — 
Weiße Adler: Hr. Kfm. Weiß a. Reichen: | Wiener Einlos.- Scheine ran 407% 
bach. Hr. Dr. med. Goldhorn a. Leipzig. — 2 8 
E getk 4 Rs Sn e. Eſfecten- Course 
eur Gäde a. Steinau a. d. O. Herr Ober: | Staats Schuld- Scheine 41104 — 
Berg⸗Rath Reyl a. Brieg. Hr. Kfm. Cohn Sechdl.-Pr.-Scheine à 60 k. — 82% — 
a. Tarnowig. — Hotel de Stleſie: H. Breslauer Stadt-Obhgat. 4 102 — 
Kauft. Beck u. Przedeckt a. Warſchau. HB. |Dito Gerechtigkeit dt (% 97 | — 
Gtsb. Graf v. Raczynski a. Rogalin, v. as | Gr.-Herz. Pos. Pfandbriefe. 4 | 106 — 
wornicki a. Galizien. Hr. Haupt⸗Bank⸗Aſfeſ⸗ | Schles. Pfndbr, v. 1000 R. 3 — “iR 
for Meyen a. Berlin. Hr. Part. Liebrecht a. dito dito 800 5% 102% — 
Arnsberg. Hr. Techniker Thomse a. Altena, | dito Litt. B. Plabr. 1000 — 4 — 3 
— Hotel de Saxe: Hr. Referend. Vogt a. ao dito 500 :f4 10656 — 
Oels. Hr. Major Rimant a. Brieg. Herr! Discont o 4314 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte 
der 
1, Mai 1841. [Barometer — win | nm. 
e. inneres. | äußeres. 888 
Morgens 6 uhr. 27 11,34 12, 00. 5, 2 1, 0 [On 80 eiter 
f 9 uhr. 11,57 ＋ 12, 97 7, 6 1,8 [On an b 7 
Mittags 12 Uhr, 1133|+ 13, 00 9, / 23 8 |RNND 4 kleine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 10,83 ＋ 13, 8 12, 0| 4,4 [WeEw 3 5 
Abends 0 uhr. 10,04 7, 6|+ 8, 8. 1, 2 ON 3% belter 


Temperatur: Minimum + 5, 2 +12 0 Ber 11 
— —— — —öũ ã — — ee: MEER 


Baie 
ch ſte r. 
Weizen: IR. 16 Sar. — Pf. IM. 


Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 5 S 
Ger ſte: — Rl. 27 Sgt. 6 Pf. — Rl. 27 S 
Hafer: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. 


Breslau ; 
Mi „den 1. Mai. 


ittlerer. Niedrgſter. 

14 Sgr. 0 pf. 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 
gr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 
gr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 

6 Pf. — Ni. 25 Sgr. 6 Pf. 


